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No . L66 Karlsruhe . Montag den 16 . November 1?2o 40. ffahrg.

Tageszeitung für üas werktätige Volk Wittelvaöens
Ht«u«»vrei»: Durch unsere Träger b.—JH einschl. 804 Zustellgebühr ; bei
^ ^ lung in der Geschäftsstelle und in Ablagen 4.80 Jl \ durchdie Post be»

H >4 80 .4 , ohne AuSgabe - u Bestellgebühr , monatl . Einzelexempl . 25 H >

« uS- abe : Werktags mittags . Geschäftsstelle
nnd Rrvakti . a : Luikenstr. 24. Fernsprecher :
Geschäftsstelle Nr . >28 ; Redaktion Nr . 481.

« n,eigen : Die Ispaltige Kolonelzetle 1.— Jü. Die Reklamezeil «
8 .50 M \ bei Wiederholungen Rabatt nach Tarif . — Annahme »

schloß %9 Uhr vormittags , für größere Aufträge nachmittags zuvor.

nab Mimst» Limas
Rheinland

Bedeutsame Ansprüchen der beiden Staats¬
männer

. --- WTB . Düffeldorf , 14 . Rov. Im hicsPen Apollotheater spra-

He» heute vormittag vor Tausenden von Bürgern Düsseldorfs
Mer Parteien Reichskanzler Fehrenbach und Reichsminister des
Otutzern Dr . Simons . Nach einer Ansprache des Oberöürger-
-«cisters Dr . Käsigen ergriff Reichskanzler Fehrenbach das Wort.
Jcr Zweck der Reise sei nt erster Linie seitens der Reichsregierung

. mit dem Rheinland und seiner Bevölkerung Fühlung zu nehmen
and ans der Aussprache mit den rheinischen Vertretern Mut für

. Äe weitere Betätigung in der Reichsregierung zu gewinnen. Der
Kanzler betonte sodann das volle Verständnis für die Bestrebungen
»er Arbeiter auf ideellem und materiellem Gebiete . Die deutsche
Arbeiterschaft habe sich einen hervorragenden Plan im deutschen
Wirtschaftsleben gesichert . Es gelte diesen in ernster Arbeit aus -

-.zubauen . Ucbcrleirend auf die Soziaiisiernngsfrage betonte der
Redner, er hoffe , daß die gerade jetzt zupaminengetretene Kommis
jüm diese Frage einer befriedigenden Lösung entgegensübren

' amrde. Der Reichskanzler 'betonte, daß mit der Fsribestehuntzder
Androhung auch der Entente keineswegsgedient würde. Unter stür¬
mischem Beifall äusiertc sich der Reichskanzler znm Schluffe, un¬
sere früheren Feinde mühten rinsebe«, dah der Untergang
Deutschlands awli für sic verhängnisvoll werden müßte. Er glaubt
'eit davau , daß auch diesmal unsere Nachkommen einen schönen
deutschen Tag des Friedens und der Sicherheit ohne militärische

,A:obermigen erleben würden.
Hieran anschließend nahm der Reich--minister des Aeußorn

Dr . Simons das Wort nnd wies ebenfalls auf
'
die Härten des

Friedcnsvertrages und seine Folgen hin . Selbst die Hoffnung,
»aß uns die zugestcherte Goldyrämie von 5 Jl für die Tonne und
der Vorschuß in Höhe der Differenz zwischen Inlands - und Welt -
« arttsprcis für die Lebensmittelversorgung der deutschen Bevöl¬
kerung und insbesondere der Bergarbeiter zur Verfügung stehen
sollte , ist zu nichts geworden . Ter Außenminister wie » darauf
bür, daß auf Deutschland ein doppelter Truck laste , ein ivirtschaft -
I:cher und ein seelischer, der einmal in der Ungewißheit bestände,
wie viele Lasten in dem Friedensvertrage zu erfüllen und ob diese
errüllbav seien , sodann in der dauernden Drohung des Einmar¬
sches in die bisher unbesetzten Gebiete. Der Reicksminister kam.!
auf die Levorslsbenden Verhandlungen tzon Brüssel und Genf .M
sprechen. Frankreich wäre gegen die Genfer Konferenz und
sollte die ganze Wiedergutmachungsangelcgenheit ohne gegensei¬
tige Verhandlungen der Sachverständigen durch den Wiedergut -

Machungsausschutz entscheiden laßen . Deutscherseits sei in die¬
ser Frvge der Vorschlag gemacht - worden , zunächst einmal die ein¬
zelnen Wiedergutmachungsprobleme ganz objektiv durch die Sach¬
verständigen der ' jeweilig beteiligten Mächte ' besprechen zu lassen .
Leider sei es nicht dazu gekommen . Jetzt scheint es aber dazu zu
koniinen , daß in Brüssel Verhandlungen zwischen den Sachver »
ständigen aller beteiligten Länder statrsinden. Die Reicksregie¬
rung sei auf die Verhandlungen vorbereitet, welche die Voraus¬
setzungen klarlegen sollten , aufgrund deren überhaupt ein Ver-
PslichtunaSange

'bot in der Wiedergutmachungsfrage abgege 'ben
werden könne . Die Voraussetzungen feien vor allem daS Verblei¬
ben Oberschlrstens bei Deutschland «nd eine BerrirMrung der
ungeheueren Koste« für dir Besatzung . Bezüglich der Drohungen
mit dem Einmarsch betonte er, datz Deutschland eine solche Dro¬
hung als nicht verbindlich anerkenne, daß daher die deutsche Re¬
gierung berechtigt sei, einen weiteren Einmarsch in deutsches Ge¬
biet als einen feindlichen Akt zu betrachten. Deutschland habe in
-er Entlvafsnuugsfrage so viel geleistet , datz setze militärische Ge¬
fahr von seiner Seite ausgeschlossen sei . Es wird 'besonders
Deutschlands Ausgabe sein , den Gedanken der Einigung und der
genoffenichaftlichen Zusaminenarbeit der Stände im Innern und
nach Außen hin hoch zu halten.

Neuregelunq der Arbeitszeit
TU . Berlin , 14. Nov . Zur Neuregelung der Ar

beitszeit finden seit einigen Tage » im Reichsarbeitsmini¬
sterium Verhandlungen zwischen de« Spitzenvrrbanden der
Gewerkschaften und der Arbeitgeber statt. Den Beratungen
.die heute beendet loerde« dürften , liegt «in Entwurf zu¬
grunde, der vorläufig ein reiner Referentendorschlag ist ,
also einen Instanzenweg noch nicht beschritten hat. Der
Entwurf halt grundsätzlich am Achtstundentag fest, ist aber
bestrebt , durch Einführung von Ausnahmen die schlimmsten
Auswüchse zu beseitigen.

Bemerkt sei, daß bereits das Reichsgericht eine Erlischest
düng gefällt hat , wonach der Achtstundentag überschritten
werden kann, wenn der Wunsch dazu von den Unterneh¬
mern ausgegangeu ist. Sicher werden in der Frage der
Durchbrechung des Achtstundentages noch lebhafte Mei -
nungskänwsc entstehen, da die Gefahr einer allgemei¬
nen Beseitigung des Achtstundentages nicht gering ist.

Nachklänge zum Berliner Gemeindearbeiterstreik
WTB . Berlin , 14 . Nob. Die Direktion der städtischen Elek¬

trizitätswerke Groß-Berlins ' bat gegenüber einem der Haupt-
strcikführer Sylt ein Verfahren eröffnet, um fcitznstellen . ob er
Sabotage verübt oder daran mitgewirkt habe . Bis zur Feststel¬
lung der Tatsachen ist er vom Dienste suspendiert. Während der
Suspension ist ihm untersagt , die Elektrizitätswerke, Anlagen und
die Verwaltungsgebäude zu betreten. /

Zwei ' Mitglieder der neuen Berliner Stadtverordnetenver -
lammlung unterbreiteten dieser einen Antrag über das BertragS-
dchrhältnis der städtischen Arbeiter , die in den Betrieben dcschäs -
ügt sind , auS denen die Bevölkerung mit Gas , Elektrizität und

licht wieder eingesrellt ioerden darf .
' Iw Reichstag wurde von deurschnationaker. Seite verne,Inter¬

pellation'
einjsebrächl , Dahingehend , was die Reickisregieruiig zu

suu gedenke, um künftig allen Streiks in . den Großbetrieben zu
begegnen .

Abg . Hue gegen die Slinnesvorschläge
Wie die TU . aus Köln meldet, hat der Abgeordnete Genosse

Hue öffentlich dagegen protestiert , daß das Mitglied des Berg - j
arbeiterverbandes Wagner die StinneSsche« SozialisiernngSvor - j
fchlge unterzeichnet habe. Hue nennt diese« Vorgang einen Skan¬
dal. Seine Erklärung bezeichnet in erster Linie die von Stinnes
vorgeschlageue Gewinnbeteiligung " dex Arbeiter als rineFäl ,
fchung des Sozial iss ierungSgedankenS . Genosse
Hue erkläte, jede Verantwortung für die Unterschrift ablehne« zu I
müsse» ; diese habe Wagner vielmehr in vollem Umfange selbst zu !
tragen .

Botschafterkonferettz «nd Dieselmotoren
Berlin , 14 . Rov . In der Frage der Dieselmoto¬

ren ist der deutschen Friedensdelegation in Paris die Antwort
der Botschafterkonferenz übermittelt worden, in der es heißt :

Nach gründlicher Prüfung ist die Botschafterkonferenz zu
folgender Entscheidung gekommen :

Tie von der Interalliierten Kontrollkommission angestell -
ten Ermittelungen haben ergeben , daß , abgesehen von einem
Vorrat von ungefähr 206 U-Bootmotoren die Zahl der indu¬
striell verwendeten Motoren unbedeutend »st. Diese Zahl be -

stärken die Botschafterkonferenz in der Absicht , daß die' Diesel ,
motorr bei Verwendung in der Industrie nicht wirtschaftlich
arbeiten . Dies rechtfertige die Auffalfunq , daß Deutschland
in Wirklichkeit nicht beabsichtigt, die Motore zur indnstriclle »
Verwendung in Anspruch zu nehmen . Da aber die deutsche Re¬
gierung versichert, daß eS möglich sei , die Tiefelmotorr Wirt ,
schastlich gut ansznnntze « , so will dir Botschafterkonferenz, die

keineswegs de« Wunsch hat, die wirtschaftliche Leistungsfähig¬
keit Deutschlands zu beeinflussen , diese Versicherung gelte »

lassen. Sie ist daher bereit , dir Motore bis auf weiteres zur
Verfügung der deutsche « Regierung zu lassen, vorausgesetzt, datz
sie nur zu Handels - oder gewerbliche« Zwecken verwendet wer¬
den. Bedingung für diese Entscheidung ist, datz die deutsche
Regierung bis zum 31. März 1921 ein Verzeichnis aller Mo¬
toren , die industriell verwendet »der andererseits nicht einge¬
stellt wurden , der Kontrollkommission übermittelt und ihr die
Kontrolle über die wirtschaftliche Verwendung dieser Motore in

jeder Weise erleichtert . Tie Botschafterkonferenz vebäit sich
vor, bezüglich- der bis znm 31. März 1921 nicht Industriell ver¬
wendeten Diefcimotore z» entscheiden, daß sie unter Artikel 92
des FrirdcnsvertragrS fallen . _ .

Die „Times* über die Zustäude i« Deutschland
TU . Ans dem Haag, 18. Rov . Ter Berliner Vertreter des

„Times " erklärte im Verlaut eine» zwei Spalten langen Artikels
über die heutigen ivirtschaftlichen und politischen Zustände in
Deutschland die besten nnd verantwortnngsrrichsteu Kreise der
deutschen Finanzwelt seien nicht länger dafür, datz der Betrag der
deutschen Entschädigung heute fixiert werde ; d« S köunte znm Zu¬
sammenbruch führen . Der Timesoertreier rät den Miierten drin¬
gend an , datz ne , wenn sic heute sofortige Zählung der deutschen
Entschädigung verlangen köitnien , in ihrem eigenen Interesse dar¬
auf bestehen sollten, daß Deutschland keine weiteren Papiergeld¬
scheine druckt und daß es der bürokratischen und öffentlichen
Extravaganz ein Ende machen müsse.

»
Ein Vertreter der - „B . Z . am Mirttag " befragte mehrere füh

rende Mitglieder det deutschen Hochfinanz wegen der Aeußerung
der „Times " . Einer der befragten Herren , der Geschäftsführer
der DiSkontt-Gefellschaft Arbug erklärte , er könne nur sagen, daß
wir grundsätzlich eine feste Schuldsumme kennen mühten. Brüssel
und Gens hätten überhaupt nur einen Zweck , ivenn uns gewisse
Zugeständnisse durch Schaffung der Zahlungsmöglichkeit gewährt
ivürdeu, wie die Sickerung Oberschlestens , die Ermäßigung der
Besatzungskosten , Gewährung von Schiffsraum uftv . Seitens der
deutschen Bank wurde erklärt, daß überall in der deutschen
Finanzwelt die Ueberzeugung herrsche , datz die Schlußsumme un¬
bedingt endgültig festgesetzt werden müsse. Auch maßgebende
amtliche Finanzstellen erklären , datz sie mit aller Energie auf die
Festsetzung

' einer bestimmten Schuldsummehindrängten.

Die Einigung Englands nnd Frankreichs
Paris , 14. Rov . (Agence Havas .j Die Note des französischen

Ministerpräsidenten an den Botickafier von Großbritannien vom
11 . November besiegelt die Einigung zwischen Frankreich und
England . Die Note setzt vier verschiedene Stufen der Durchbera¬
tung der Wiedergutmachungsfrage wie folgt fest :

l . eine Konferenz in Brüssel, bei der die Verbündeten Sach¬
verständigen mit den . deutschen Sachverständigen zusainmenkom -
men ; 2. eine Konferenz der verbündeten Minister in Genf nach
der Volksabstimmung in ObersLIesien, spätestens aber in der er¬
sten Hälfte des Februar 1921 , um die Frage der Wiedergutma¬
chung als Ganzes zu beraten . Die Deutschen werden -an dieser
Konferenz mit beratender Stimme teilnehuien wie iu Spa. 3. Die
Wiedergutmachungskommission wird den Mächten einen Bericht
über die Zahlungsfähigkeit Deutschlands erstatien . 4 . Der Oberste
Rat wird zusmmnc »treten um alle noch nötig erscheinenden
Maßnahmen , wie Sicherheiten nnd Strafmaßiialmien , zu prüfen

Vom Völkerbund
Genf, 14. Nov. Auf der Tagesordnung der ersten Sitzung

des Völkerbünde- stehen drei Punkte : Verlesung des Einberu¬
fungsschreibens durch Hymann ; Ansprache von Bundespräjident
Hotta und Wahl des Präsidenten . Aus Kreisen des Gencral-
sekretariatS des Völkerbünde» wird erklärt , daß der Bölkerbunds-
rat keine Vorschläge einbringen wird. Man nimmt an, daß die
ersten zehn Tage den Vollsitzungen gewidmet werden -, dre folgen¬
den zehn Tage den Arbeiten der Kommissionen und die letzten
zehn Tage den Kommisstonshcrichten und ihrer Diskussion in der
Versammlung .

Der Völkerbundsrat ist am Sonnlag nachmittag im Vvlker -
bundssekretariat zusammengerieten . Auf der '

Tagesordnung der
Satzung des Bölkerbundsrates stechen als die zwei Hauprgcgen-
stnnde : Die Verfassung von Danzig und der litauisch -volnische

^Konflikt.' Das Aufnahmesiesuch Oesterreichs in den Völkerbund ist am
jFreivag morgen beim Generalfekretardat des Völkerbundes ' in
Gent eingctroffen . Im Gegensatz zu Oesterreich und Bulgarien
itat Deutschland kein Eintrittsgesnch gestellt.

Wie ist die ErniWngrlM ? Mst
oder verzweifelt?

Ter Ernährungnnnister Hermes hat bei der Beratung
seine Haushaltes im Hauptausschuß des Reichstages be-

hauptet , die Ernährungslage sei ernst , aber nicht ver¬

zweifelt . Das ist nicht wahr ; die Ernährungslage
bleibt selbst dann verzweifelt , wenn noch in letzter Stunde

eine Umkehr versucht wird ; geschieht das nicht , so tritt die

Ernährunaskatastrophe im Frühjahr des kommender ! Jah¬

res, wahrscheinlich schon im März , ein .

Im Mittelpunkt der Ernährungssrage steht das Ge¬

treide . In der glorreichen Hermes -Periode ist das er¬

faßte Getreide auf ein Drittel dessen zurückgegan -

gen . was vor zwei Jahren erfaßt wurde . Natürlich ist es

leicht, - dafür die cinzelstaatlichen Verwaltungen verantwort¬

lich zu machen. Aber die Wahrheit ist, daß die beste Ver¬

waltung kein Getreide mehr in ausreichendem Maße erfassen

kann wenn die Fleischbewirtschaftung aufgeboben ist . Der

Vorrat der Reichs-Getreidestelle beträgt 363 000 Tonnen.

Das reicht für einen , bestenfalls für anderthalb Monate .

Wie Herr Hermes zu der Versicherung kommt, daß die reine

Brotversorgung bis Mitte März gewährleistet ist , ist uner¬

findlich. Er scheint dabei vorausznsetzen, daß täglich 2000

Tonnen Jnlandsgetreide und 10 000 Tonnen Auslands¬

getreide eingehen werden . Wenn das geschähe, dann wäre

die Versorgung bis zürn 13 . März durchzuführen und die

Katastrophe träte erst anr 16. März ein . Aber ob die Ein¬

gänge diese Höhe erreicheri , ist überaus zweifelhaft. Die

Ablieferung von Jnlandsgetreide ist bisher von Woche zu
Wocke znrückgegangen . Im Ausland haben wir freilich

fleißig Getreide gekauft. Aber gegenwärtig steht der Dol¬

lar auf über 80 und es sind noch 1,6 Millionen Tonnen

Getrpitze irach dem .Programm -des Dr . Hermes .zu--kaufen. .

( Es ist übrigens charakteristisch für die Zahleuangaben des

Ernährungsministers , daß er den Reichstagsabgeokdneten
die ganz gleichgültige Zahl nennt , wie viel gekauft sei und

tvie viel nicht ; es kormnt natürlich nur darauf an . wie viel j

bezahlt ist.) Allein die Getreideeinfuhr wird zwischen 15 *

irnb 20 Milliarden Mark erfordern. Natürlich zu dem heu¬
tigen Kurse : denn wenn etwa der Kurs des Dollars auf
über 100 steigt , was Sachkenner für durchaus möglich hal¬
ten , dann kostet das einzuführende Getreide noch einige
Billiarden mehr . Woher Deutschland das bezahlen soll, weiß

natürlich kein Mensch. Es druckt vergnügt weiter Papier ,
die unerschöpfliche Papierflut drückt die Valuta und treibt

den Preis aller Waren , und wir werden den ganzen Winter

über trotz der Krise die heftigsten Lohnkäinpfe haben, zu
denen die ^ iot die Arbeiter mit Willen oder wider Willen

zlvlngt . «schließlich werden die Lohnerhöhungen unver¬

meidlich sein , die Preise steigen dann weiter , und die

Schraube dreht sich ohne Ende . Nach Hermes die Sint¬

flut '. Inzwischen haben wir im Jnlande etwa so viel Hafer,
wie Witz ausländisches Getreide (mit 10 Milliarden Reichs-

zuschutz) kaufen inüssen . Aber der Hafer wird verfüttert
— Svstent Hermes — und die Bankerottwirtschaft geht
weiter . Streitfrage : Tritt der Zusammenbruch vor oder

nach dem 13. März ein ? Darüber lassen sich die bürger¬
lichen Reichstagsabgeordneten von Herrn Hermes unter¬

halten . Die Ernährungslage ist nicht ernst, sondern ver¬

zweifelt , aber der Ernährungsminister und seine Trabanten
sind gewiß nicht ernst zu nehmen.

Selbst der deutschnationale Abg . Dr . R ö s i ck e , der als

einziges Heilmittel gegen die Not (nach den Berichten)
Aufhebung der Zuckerwirtschaft und vennebrte Zucker¬
ausfuhr empfahl , forderte wenigstens ein Reichsmono¬
pol für die Getreideeinfuhr . Gegenwänrg besteht ein Ein-

ftihrmonopol für Getreide , aber nicht ein solches des Rei¬
ches . Der Reichsgetreidestelle ist vielmehr der Einkauf von
Auslandsgetreide _

streng verboten. Das Einfuhr¬
monopol hat eine Vereinigung deutscher Ge¬
treidehändler , und es gehört wenig Phantasie dazu,
uin sich vorzustellen , daß Hermes der Gott des freien Ge-
treidehandels geworden ist. Das deutsche Volk bezahlt die
Zeche .

Genau so wie beim Getreide liegt es nun bei den Oelen
und Fetten , beim

. Fleisch, bei allem anderen. Die Auf¬
hebung der Rationierung ist nur zum Schein erfolgt. Die
Ernfubr von ausländischen Oeleu und Fetten muß kon¬
tingentiert bleiben , weil sonst der Kurs der deutschen Mark
sofort ins Bodenlose stürzt. Die Aufhebung der Kontingen¬
tierung bedeutet also lediglich, daß die . die Geld haben un-
begrenzt kaufen können ; die Gesamtmenge der eingefllhrten
Fette ist deshalb nicht größer als früher. Der einzige llrt-
terichred ist, daß , während man früher gleichmäßig in gün¬
stigen iliia ungünstigen Zeiten einkauste, dainit die Versor»
ming und die Arbeitsgelegenheit immer gesichert blieben,
unter Hermes die günstige Einkaufszeit verpaßt worden ist
zind « jetzt um Milliarden teurer gekauft wird . Da man
uderoie» die rechh êitige Versorgung unterlassen hat, muß

At .auch fertige Auslandsmargarine hercinlassen. Auf

v 61 durch die geschickte Ernährnnospolitik auch
me Arbeitslongkeit wirksam gefördert.
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.-LE SHS &. WÄS1 '« .' B ? Ä « L .VSKSund Wirtschaftliche Sachverständige aller vertretenen vzbeteiligten. Das Ergebnis der Aussprache wurde in foloeiweinstimmig angenommenen Resolutionen niedergelegt: ^ nit*

Dmtslhlasds Verpsl -chtmze« 2000 MMMn S£ eÄ^ ÄÖJÄ “tS !S
hatte^ dieser Tage Unterredungen mit dem Präsidenten undMinisterpräsidenten von Frankreich, um eine volle Verständi¬gung in der Wiedergutmachungsfrage zu erzielen . Die eng¬lische Regierung soll eingewilligt haben, das; die Genfer Kon¬ferenz,^ die die Wiedergutmachung endgültig bestimmen soll,nicht über den 15. Februar hinausgeschoben werde. „PetitParisien " glaubt , daß zwischen England und Frankreich eineEinigung erzielt worden sei.Das Blatt ist weiter der Ansicht, daß die Jntereffen Frank¬reichs beftmöglickst gewahrt seien , da dem Wiedergutmachungs-auSkchutz die Rolle erhalten bleibe , die ihm der Friedensvertragzusprcche , und andererseits , die Vertreter des Deutschen Reichesnur beratende Stimme haben sollten. Alles das sei zwar nichtzu verachten, aber es blieben doch immer rroch einige wesent¬liche Fragen zwischen den Verbündeten zu regeln, wie z. B.die Sicherungen und Strafmaßnahmen . Da die Mark zurzeitnur 20 Zentlmes gelte, müsse man die Zahl , die für Geldmarkgefunden werde, mit 8 multiplizieren , um die Summe inPapiermark zu finden, die Deutschland zahle« müsse . Wennfür Frankreich 220 Milliarden Goldmark in Frage kamen, sofeien da« 1320 Milliarden Papiermark , und da Frankreich anr52 Prozent der Gesamtentschüdiguug erhalte , f» werde sich dieGesamtfchuld Deutschlands auf mehr als 2000 MilliardenPapiermark belaufen .

Wie die Franzosen sich die Einziehung dieser phantastischenSmnme denken , verraten sie nicht . In England scheint die Be¬wegung, die auf eine Revision des Versailler Vertrages hinauS-zielt, im Wachsen begriffen zu sein. So wird aus London be¬richtet:
In Kingswah Hall in London fand für die Revidierung

„ Die Süddeutschen demokratischen Abgeordneten dertages und der Landrage und des ReichswirtfchaftsrateS erftchlLals dringendste Lebensfragen der süddeutschen Länderführung der Wasserstraßen und den Ausbau der ffiafitrSund treten deshalb ern für den Bau des Rhein-Main -DonauLvnals , des Rheiu -Neckar-Donaukanals und des Oberrheinkan̂der Kanalisierung der oberen Donau von Regensburg bis in»und des Donau -Bodenseekanals. Sie betrachten diese Waffestraßeu als ein zusammenhängendes Netz, das sich einglied»^must irr die internationalen Wasserwege Europas , wie sieZukunft bringt . Sie verlangen deshalb, daß ihre Ausführm,»allen Anforderungen genügt , die man an die modernen ©r!*8
schiffahrtswege stellt. " — „In jedem Gliedstaat äst ein guatriSleinzusetzen , bestehend aus landwirtschaftlich, kulturell, technĵund volkswirtschaftlich erfahrenen Sachverständigen, die pM^?wie die Landwirtschaft von den von den Kanälen berührte^ ^bieteu durch diese Äanalbauten beeinträchtigt wird."

Sodische Politik
Beratung der Gemeindeordnung in dem Ausschuß fürRechtspflege und Verwaltung

Rach einer Regelung der Gebührenfrage zu § 9 wurde indie zurückgestellie Beratung des § 24, die Ruhegehaltsfrage.. . . . „ der Bürgermeister brtr ., eingetreten . Hierzu wurde zu Abs. ider Friedensverträge eine Demonstration statt . Unter den ! der Zusatz angefügt : „nötigenfalls durch de» Schlichtungjkms -Sprechern befanden sich die Parlamentsmitglieder Major schuß" . Die Beschlußfassung über diese Paragraphen wird zu.Barnes und Kommandor Kenworthy. General Gough hat er - s rückgestellt . Es wird hieraus der 8 84, die Wahl der Gemeinde¬klärt, der Friedensvertrag fei sowohl vom moralischen als auch derordneten betr ., beraten m - - ' ~vom Zweckmätzigkeitsstandpunkt durch und durch schlecht undhabe kein einziges gutes Ergebnis zutage gefördert, wie es alle,die im Kriege gehofft haben, erwarteten . Gough fährt fort :
„Wir haben gehofft, Gerechtigkeit und Billigkeit zwischen denNationen zu erreichen und das ehrliche Halten von Versprechen.Wir gedachten , einen guten und dauernden Frieden zu erreichen,der notwendigerweise auf den guten Willen gebaut werdenmußte . Der Friedensvertrag hat nichts dergleichen geschaffen ;wenn er nicht so abgeändert wird, daß irgend ein wirtschaft¬licher Neubau Europas stattfinden kann und irgend ein Gefühlder Wohlanständigkeit geschaffen wird, um zwischenvölkische Zu¬sammenarbeit zu ermutigen und zustande zu bringen, wirdEuropa vor Ablauf eines Jahrhunderts zugrunde gehen, undEngland wird dann in den Zusammenbruch hineingezogenwerden.

Zu einer Besprechung demokratischer Politiker hatten sicham 12. November in Heidelberg zahlreiche Vertreter derDeutsch -demokratischen Landtagsfraktionen aus Baden, Bayern ,Württemberg und Hessen , die Reichstagsabgeordneten, die demo - Jkratiscben Mitglieder der Regierungen dieser Länder , darunterder württembcrgische Staatspräsident Dr . Hieber und die Mit¬glieder des Reichswirtschaftsrats eingefunden. Abg . ConradHaußmann aus Stuttgart wies in seiner Ansprache daraufhin , wie die Verhältniffe der Zeit die Abhaltung dieser Tagungrechtfertigten, die aus der Ueberzeugung heraus entstanden fei, _ , . . . _ ...daß ein zweckmäßiges Matz von Initiative im Interesse der -Wrrd angenommen . Der letzte Abschnitt , Besondere Bestim-_ " «innen »• Stte 68 106— 110 werden na <b «inmen redaktionellen

Von sozialdemokratischer Seite wirdfolgender Antrag gestellt: 1. Die Zahl der Gemeindeverordne-ten beträgt 'das dreifache der Zähl der Mitglieder des Gemeinde ,rats , jedoch höchstens 84 . 2. Aendert sich während der Amt»,dauer der Gemeindeverordneten die Zahl der GemeinderiMS-mitglieder , so wird die entsprechende neue Anzahl Gemeinde -verordneter erst bei der nächsten ordentlichen GemeindewaUgewählt. Vom Minister wird erklärt, daß die Regierung auchihren Vorschlag im Entwurf festhalte. Ein Redner des Zen¬trums empfiehlt den Regierungsentwurf ; von demokratis ^ ü:Seite wird dem sozialdemokratischen Antrag zugesfimmt, derangenommen wird. Die Beratung wird auf Mittwoch vertagt.In der Nachmittagssitzung wurde in di« Beratung des M-schnittes VIll , von Gemeinden, welche au« mehrere» Orte« z».sarnmengesetzt sind, eingetreten . Der § 94 wird nach einerunwesentlichen Aenderung angenommen. Zu § 05 haben diesozialdemokratischen Vertreter den Antrag gestellt, daß derBürgermeister in den Gesamtgemeinden durch die wahlberech¬tigten Einwohner zu wählen ist. Der Antrag wurde abgelehnt .Zu § 96 Abs . 1 wird von demokratischer Seite beantragt , daßbei diesen Gemeinden die Gemeindeverordneten und Gemeinde -räte von der Gesamtheit der Wahlberechtigten, soweit durchGemeindesatzung nichts anderer besttmmt ist, gewählt werden .Der Antrag wird angenommen . Der Absatz 2 wurde gestrichen.§ 97 wird unverändert angenommen . Die §§ 98, 99 und 100werden nach einigen redaktionellen Aenderungen angenommen.Die §§ 101—104 werden unverändert angenommen. AbschnittIX , Bo« de« abgesonderten Gemarkungen . Hierzu bestimmtder ß 105, daß die abgesonderten Gemarkungen bis zum1. Januar 1924 durch Anordnung des Ministeriums de» In -nern mit benachbarten Gemeinden vereinigt werden sollen .
mnnge«: Die 88 106— 110 werden nach einigen redaktionellen
Aenderungen angenommen . Der 8 141, der dar Jnkrafttrete «der Gesetzes bestimmt, wird vorerst gurückgestellt . Die 88 11 -und 118 werden angenommen . Es wird hierauf der zurückge¬stellte 8 74 : die Rechtsverhältnisse der Gemeindebeamte« undGemeindebediensteten betr ., beraten . Derselbe erhält nunmehrfolgende Fassung :

1 . Zur Entscheidung von Streitigkeiten , die sich zwischeneiner Gemeindeverwaltung und einem Gemeindebeamten ausdem Dienstverhältnis ergeben, werden SchlichtvngSauSschüffegebildet, die aus Vertretern der Genieinden und der Beamtenals Beisitzer und einem Vorsitzenden bestehen . — 2. Gegen die
Entscheidung des Schlichtungsausschusses steht beiden Aeilen. . .. . . . . .. . . die Anrufung des Landesschlichtungsausschussesoffen, der vor-wirtichafi. Die suddeutschen Regierungen muffen den Versuch , behältlich der Bestimmungen des 8 70 Abs. 8 endgülfig entschei-machen , einen gemeinsamen Weg zu finden, der diese Fragen , det. Der Landesschlichtungrausschuß besteht ebenfalls au«

Reichspolitkk notwendig sei .Das erste Referat der Tagesordnung erstattete der badischeKultusminister Hummel über Kanalisierung und Elektrizi¬tätsfragen . Diese Fragen , so betonte der Redner, sind Lebens¬fragen für Süddeutschland. Bayern , Württemberg , Baden undHessen müffen ein einheitliches Wirtschaftsgebiet bilden und '
müssen die da und dort einander widerstrebenden Jntereffenausgleichen. Damit verfolgen wir nicht nur partikularistischeJntereffen , sondern es leitet uns die Sorge nm den wirtschaft¬lichen Wiederaufbau des ganzen Reiches . Die Rhein-Donau -verbindung , die Neckar -Donauverbindung und dir Schiffbar¬machung des Oberrheins von Basel nach Mannheim find die' ’ten Aufgaben auf dem Gebiet der süddeutschen Wasser-dringendst!
Wirtschaft .

einer gedeihlichen Lösung entgegenführt .Die Aussprache war gründlich und ergiebig. DerVorsitzende betonte die Notwendigkeit der süddeutschen Kanal¬projekte unter den allerweitesten Gesichtspunkten zu betrachten.

Vertretern der Gemeinden und der Beamten als Beisitzer utfbeinem Vorsitzenden. — 8. Die näheren Anordnungen zum Voll¬
zug dieser Bestimmungen , insbesondere über die Wahl der Ge¬meinde- und Beamtenvertreter , die Berufung der Vorsitze«-

Wohin wir blicken , sehen wir Verschlechterung , Not undGefahr. Herr Hermes hatte versprochen , die Produktionzu fördern und durch vermehrtes Angebot die Preise zusenken. Die Preise steigen und werden schon binnen vierWochen gaw; erheblich über den heutigen Preisen stehen.Die Produktion ist znrückgegangen und selbst das Ver¬sprechen deS Dr . Hermes an die Landwirte, im nächstenJahre den dreifachen Getreidevreis zu bewilligen, wird sieschwerlich steigern, denn die Aecker lverden nicht fett vondm hohen Preisen , sondern vom Dünger .Die sozialistischen Redner Gen. Hoch und Dr . HertziUSP .) habm die Ernährungspolitik der gegenwärtigenNegierung als grundfalsch gekennzeichnet. Die bürgerlichenParteim scheinen mit mehr oder ininder gutem GewissenDr . Hermes halten zu wollen. Uns läßt das sehr kalt,denn in einigen Wochen sollt er doch. Als Partei kann esuns nur nützen , wenn alle bürgerlichen Parteien sich amSystem Hermes mitschuldig machen . Als Deutsche abermüssen wir Höffen, daß die Einsicht noch rechtzeitig kommt ,um eine Katastrophe abznlvenden , deren politische Wirkungheute noch kein Mensch abzusehen vermag. ,

Stk M '
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Tie S .P .D.-Fnnktionäre über den Streik . — Ein Streik für
kommunistische Treibereien «nd für die Einbrecher

Tie unserer Partei augehörenden Berliner Betriebsräteund Funktionäre waren am Freitag nachmittag in der Bock -brauerei versammelt . Sic zogen die Lehre aus dem Streik derElektrizitätsarbeiter .
Der Referent , Adolf Ritter , beleuchtete die Vorgeschichteund den Verlauf des Streiks vom Standpunkt der Stadtverwal¬tung und betonte, daß die Jntereffen der Allgemeinheit ein¬schließlich der Arbeiterschaft durch diesen Streik «uf dasschwerste verletzt worden sind . Die Arbeiterorganisationenmüßten Borkehruntzen gegen die Wiederkehr eines solche » un¬verantwortlichen Vorgehens treffen .Die Diskussionsredner waren einig in der Verurteilungdes unverantwortlichen Streiks « nd in der Forderung vonMaßnahmen zur Verhinderung solcher Situationen in der Zu¬kunft. Das Ergebnis der Aussprache war die einstimmige An¬nahme folgender Resolution :
„Der Verlauf des Elektrizitätsarbeiterstreiks hat immerklarer gezeigt, daß es seinen Führern nicht um die Durchset¬zung wirtschaftlicher Forderungen , sondern um die Herbeifüh¬rung einer allgemeinen polstischen Generalstreiks zur Durch¬setzung kommunistischer Ziele zu tun war . Dies beweisen ius -liesondere auch die mehrfachen Versuche , durch fanatisierte Hau¬fen sogenannter Arbeitslosen arbeitende Betriebe gewaltsamstillzulegen. Künstlich soll hierdurch die Rot des Volkes insAnortrügliche gesteigert werden, um so den Bode « für kommu¬nistische Putsche vorzubereilen . Innerlich frohlockend wartetdie Reaktion nur auf diese Gelegenheit, um dann die Arbeiter¬schaft und ihre Organisationen niederzuschlagen.Die Konferenz erwartet , daß die Gewerkschaften schleunigstMaßnahmen treffen werden, daß Streiks in ElektrizitätS -, Gas -»nd Waflerwerken nur mit Zustimmung der Gesamtorganisationder Gewerkschaften durchgcführt werden können.

Gleichzeitig fordern wir die Gesamtarbeiterfchaft auf , denVersuchen , sie durch Terror zur Niederlegun « der Arbeit zuzwinge», überall entschloffrnen Widerstand entgegenzusetzen.
*

, s w -
Wirkungen deS Streiks

Die Einbrecher nutzten die Finsternis mit einem Eifer aus ,»er schon nicht gut mehr übertrofsen werden kann. Aus einemGeschäftshaus am Spittelmarkt holten sich die Verbrecher, diedurch eine eingedrückte Scheibe eindrangen , für eine halbe Mil¬lion Seidenstoffe verschiedener Art heraus . In der Wilhelw -straße erbeutete eine Bande für 150 000 M TamenkleidungS-ftücke » Ulster ufw., in der Neuen Schönhauser Straße für50 000 JL und in der Alt- Moabit für 40 000 Ji Schuhwarcn .Nickt minder fleißig als die Geschäftseinbrecher „arbeiteten "
die Wohnuagseinbrecher. So erbeuteten sie in der Bendler -straße 15 für 20 000 Ji , aiii Schleswiger Ufer 12 bei zwei Fa¬milien für über 150 000 Ji , am Kurfürstendamm 199 ebenfallsfür 150 000 M, in der Friedrichstraße 250 für 80 000 JI , in derGrünauer Straße 14 für 50 000 Ji , in der Nachodstraße 8 undin der Daffauer Straße 16 für je 30000 Ji Sachen aller Art .Zahllos sind die Einbrüche, bei denen die Beute nicht ganzso hoch ist, aber iiumer noch in die Tausende geht.

Lichtenftein
Romantische Sage von Wilhelm Hauff

(Fortsetzung.)
Dritter Teil

1.
In Schwaben, wo dein Vater Herzog war.Wo ihn und dich ein biederes Volk geliebt.Wo mancher jetzt auf seiner Feste haust.Der unter deinem Banner einst gekämpft.Dort mutz von dir noch ein Gedächtnis sein .Dorthin sei unser irrer Pfad gelenkt,DeS Schwarzwalds dichter Schatten nebm' uns auf .

Uhland .
Wohl nie so schwül hat ein Sommer über Württemberggelegen als der des Jahres 1519. Das ganze Land hatte demBunde gehuldigt und meinte, es werde jetzt Ruhe haben. Aberfetzt erst zeigten die Bundesglieder deutlich , daß es nicht dieWiedereinnahme von Reutlingen gewesen sei, was sie zusam¬menführte . Sie wollten bezahlt fern, sie wollten Entschädigunghaben für ihre Mühe. Die einen wollten, man solle Würt¬temberg unter sie teilen, die andern , man solle es an Oesterreichverkaufen, die dritten wollten es Ulerichs Kindern erhalten,aber unter des Bundes Obervormundschaft. Sie stritten sichum den Besitz des Landes, auf das weder der eine noch der an¬dere gerechte Ansprüche machen konnte. DaS Land selbst warin Spaltung und Parteien . Es sollte die Kriegskosten decken ,und doch war niemand da . der zahlen wollte . Die Ritterschafthielt es für eine erwünschte Gelegenheit, sich ganz vom LandeloSzufagen und sich für unabhängig zu erklären . Die Bürger«nd Bauern waren ansgesogen, ihre Felder waren verwüstet«nd zertreten , sie sahen nirgends erne Aussicht , sich zu erholen.Die Geistlichkeit wollte auch nicht allein bezahlen, und so wardlles in Hader und Streit . Es ging auch vielen tief zu Her¬zen, daß ihr angeborener Fürst so schnöde behandelt wordenwar . Manchem kam jetzt, da der Herzog fern von dem Landeseiner Väter in Verbannung hauste, Reue und Sehnsucht an .Sie verglichen sein Regiment mit dem jetzigen . ES war nichtbesser, wohl aber schlimmer geworden. Aber sie lebten unterzu hartem Zwang, als daß sie ihre Schmerzen hätten offenba¬ren können.

i Der Regentschaft des Bundes entging diese Unzufrieden»heit des Volkes nicht : sie mußte , wie sich in alten BerichtenLindst, »manche seltsame und böse Rede" hören. Sie suchte

durch geschärfte Strenge sich die Anhänglichkeitzu erloerben ; siestreute Lügen über den Herzog aus . Man gebot den Prie¬stern, gegen ihn zu predigen ; wer von ihm Gutes rede, solltegefangen werden, wer ihr» heimlich unterstütze, sollte der Augenberaubt , sogar enthauptet werden.
Aber Ulerich hatte noch treue Leute unter dem Landvolk,die ihm auf geheimen Wegen Kunde brachten, wie es in Würt¬temberg stehe. Er saß in seiner Grafschaft Mömpeigard undharrte dort mit den Männern , die ihm ins Unglück gefolgtwaren , auf günstige Gelegenheit, in sein Land zu kommen. Erschrieb an viele Fürsten , er beschwor sie, ihm zu Hilfe zu kom¬men. Aber keiner nahm sich seiner tätig an . Er schrieb andie zur Kaiserwahl versammelten Kurfürsten — sie halfen nicht.Das einzige, was sie taten , war, dem neuen Kaiser in seinerKapitulation eine Klausel anzuhängen , die Württemberg undden Herzog betraf , — er bat sie nicht geachtet . Ms sich derHerzog von aller Welt also verlaffen sah , wankte er dennochnicht, sondern setzte aller daran , sein Land mit eigener Machtwieder zu erobern . Es warm einige Umstände, die für ihnsebr günstig schienen . Der Bund hatte nämlich, als er Km,debekam, daß sich niemand des Vertriebenen onnehmen wolle,seine Völker entlassê ' Die meisten Städte und Burgen behiel¬ten nur sehr schwache Besatzungen, und selbst in Stuttgart warennur wenige Fähnlein Knechte gelassen worden.

Durch diese Maßregel aber hatte sich der Bund einenFeind ertvorben, den man gering schätzte, der aber viel zurAenderung der Dinge beitrug, — eö waren dies die Lands¬knechte. Diese Menschen, aus allen Enden und Orten deSReiches zusammengelaufen , boten gewöhnlich dem ihre Hilfean, der sie am besten zahlte ; für was und gegen wen sie kämpf¬ten, war ihnen gleichgültig. Um sie zu halten, mußte manihnen vieles Nachsehen , und Raub , Mord, Plünderung , Brand¬schatzen führten sie «uf ihre eigene Faust aus , um sich zu ent-schädigen , wenn sie den Sold nicht richtig bekamen. Georgvon Frondsberg war der erste gewesen, der sie durch sein An¬sehen im Heere, durch tägliche Hebungen und unerbittlicheStrenge , einigermaßen im gaum hielt. Er hatte sie in regel¬mäßige Rotten und Fähnlein cingeteilt, er batte ihnen be¬stimmte Haupileute gegeben, er hatte sie gelehrt, geordnet unkin Rethen und in Gliedern zu fechten . Sie zeigten aber jetzt,daß sie aus einer guten Schute kamen; denn als sie dom Bundentlassen waren , liefen sie nicht, wie früher , zerstreut durch da»Land, um Dienste zu suchen, sondern rotteten sich zusammen,richteten zwölf Fähnlein auf, erwählten aus ihrer MitteHauptleute , und selbst einen Obersten in de- Derson des

langen Peters . Sie waren schwierig auf den Bund , nährten
sich von Raub und Brandschatzungen im Land und führten Kriegauf eigene Rechnung. Die Anarchie war in Württemberg sogroß, daß ihnen niemand die Spitze bot. Der Bund hatte sichvon Streitkrästen entblößt und lvar zu sehr mit seinen eigenenAngelegenheiten beschäftigt, als daß er das arme Land von die¬ser Bande befreit hätte . Die Ritterschaft war uneinig , sirsaßen auf den Schlöffern und sahen ruhig diesem Treiben zu :die Besatzung der Städte war zu gering, um ihnen mit KraftEinhalt zu tun , und Bürger und Bauern sahen sogar diesenHaufen gerne, wenn seine Forderungen nur nicht allzugrobwaren , denn die Landsknechte schimpften lveidlich auf den Bund ,dem niemand hold war . Ja es ging sogar die Sage , diele
KriegSmänner seien nicht abgeneigt, dem Herzog wieder zuseinem Land zu oerbelfen.

ES war ein schöner Morgen in der Mitte der August, alk
sich diese Leute in einem Wiesentale gelagert hatten, das herGrenze von Baden zunächst gelegen war . Die riesigen schwar¬zen Tannen und Föhren , die das Tal auf drei Seiten ern-
schloffen, gehörten noch dem Schwarzwald an, und das Flüß¬chen, daS durch das Tal eilte, war die Würm . Halb über¬schattet vom Wald, halb in den Weidenbüsch :n der Tales ver¬
steckt, lag das kleine Heer in wunderlichen Gruppen undder RuHt. In der Entfernung von zweihundert Schrillen saaman Posten ausgestellt , deren blitzende Lanzen oder rotglühendeLunten schon von weitem Furcht ewiagten . In der Mitte de?TaleS, im Schatten einer Eiche, faßen fünf Männer um einenauSgespannten Mantel , den sie als Tism gebrauchten, um eMSpiel ans ihm zu spielen, das lieute noch den Namen Lan^s-»echt führt . Diese Männer z - itzueien sich vor ihren übrigenGenoffen durch breite rote Binden aus , > ,e >ie über die Schw¬ier und Brust höraohäag .-n batten , sonst aber hatte ihre M -

k. iidnng auch das zerisirre und morsche Aussehen nie da» derübrigen Soldateska . Einige hatten Sturmhauben auf, andere
«ni 'ßc Filzbüte , mit eis : i -n Bände -n b - schiagcn, dam L .'dcr-koller, welche von Rrgen , Staub und BiwrkS alle möglichenSchattierungen erba ' -e , hatten.Bei rrüberem Blick erkannte man übrigens noch zloeiDinge,̂ durch welche sie sich von ihren Kameraden unterschie¬den . -sie führten näinlich keine Tonnerbüch'en oder Spieße ,wie sie die Landsknechte gewöhnlich trugen , sondern Raufdegenvon ungemeiner Länge und Breite . Auch hatten sie, wie t ?damals die Edelleute und Anführer trugen , auf ihren D«4enund Sturmhauben bunte , wallende Fedcrbüsche aus Hahnen - ,schwänzen , um sich ein ritterliches Ansehen zu geben.(Fort eyung folgt.)
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den, die Abgrenzung der Dienstbezirke, den Geschäftsgang und
das Kostenwesen werden durch Verordnung des Ministeriums
des Innern getroffen . Bei der Entscheidung müssen je 3 der
in Abs . 1 und 2 bczeichueten Vertreter Mitwirken. — 4. Auf
Streit,gkeiten be , Ausübung des Tienststrafrechts sinden diese
Bestimmungen keine Anwendung. Der § 76. dir Auflösung des
Bürgerausschuffes betr.. erhält folgende Fassung : 1. Auf An¬
trag eines Drittels der bei der letzten Gemeindeverordneten-
wahl Wahlberechtigten kann durch Volksabstimmung mit ein¬
facher Mehrheit aller Wahlberechtigten die Auflösung des Dür -
gerauSschuffes herbeigcführt werden. — Ebenso kann der Bür¬
gerausschutz einer Gemeinde aus Antrag des Ministeriums der
Innern durch Entschliehung des Staatsministeriums aufgelöst
werden, wenn' seine Dienstsührung dar Wohl des Staates oder
der Gemeinde in schwerer Weise schädigt oder gefährdet.
Darüber , ob die Voraussetzungen des Satz 1 vorliegen. kann
gegen die vorläufige Entscheidung des Ministeriums des Innern
Klage beim Verwaltungsgeftchtsbof erhoben werden. Wird in¬
nerhalb der Frist Klage nicht erhoben, oder die Klage abgewre-
sen , so kann die Auflösung des Bürgerausschuffes durch das
Staatsministerium ausgesprochen werden. Aus dem gleichen
Aniah kann nur eine Auflösung erfolgen. — 3. Auf die Bür¬
germeister erstreckt sich die Auflösung des Bürgerausschuffes
nicht . 4. Tie Neuwahl der Gemeindebcrordneten hat binnen
3 Monaten zu erfolgen ; ste ist durch das Ministerium des In¬
nern zu veranlassen, das auch die für die Weiterverwaltung
der Gemeinde in der Zwischenzeit erforderlichen Anordnungen
trifft . Die Ncugewählten versehen ihr Amt nur btS zur näch¬
sten ordentlichen Erneuerungswahl .

Teutschnationale Hetze unter demokratischer Flagge
' Allen Anfragen zum Trotz bat die «Badische Landeszei-

rung ' immer noch nicht klar heraus getagt, zu welcher politischen
Dichtung sie sich eigentlich zählt . Ihrer ganzen Aufmachung
nach , insbesondere aber der seit Eintritt des Herrn Dr . Dröse
in die Redaktion dieses Blattes unternommene Versuch , die so¬
zialdemokratischen Mitglieder der Regierung miS dieser beraus -
zuekelen, lästt mit Sicherheit auf die politische Richtnng des
genannten Blattes schlietzen. Nach nutzen zählt man sich zur
Demokratie , in fernem Innern aber füblt man sich als Deutsch-
national . In der Bekämpfung der Koalition stebt das Blatt
nicht binter der «Süddeutschen Zeitung " , auch nicht hinter der
»Badischen Post " zurück . Trotz alledem bekennt das Blatr
ober keine Farbe , es zählt sich zur Demokratie, um von dieser
Plattform aus die Mitarbeit der Sozialdemokratie in der prak¬
tischen Politik des Landes desto nachhaltiger bekämpfen zu
können. Zeitweise schreckt eS hierbei nicht vor Gemeinheiten
und Lügen zurück , lleberbebung und Großmannssucht ist das
Panier dieses Blattes . Monate hindurch hat eS den Minister
des Aentzern. Herrn Dietrich , seinen Goldonkel ,
als einen tüchtigen Mann im Lande verhimmelt und nebenher
den Minister des Innern in einer Art bekämpft, aus der man
die Absicht lehr wohl verstehen konnte . Der «Badischen LandeS -
zeitung " ist es ebei« ein Greuel , datz eS in Baden nicht schon so
weit ist wie in Bayern ,»nd Württemberg , wo die bürgerlichen
Parteien allein das Heft der Regiening in Händen halten .
In Nr . 337 der «Badischen LandeSzeit,ing" geht bereits zur
Genüge hervor» wie man sich freut darüber , weil innerhalb der
Sozialdemokratie in Baden die Forderung zum Austritt ihrer
Vertreter aus der Regier,ing erhoben worden i. Man steht,
die Extremen im eigene» Bau berühren sich mit jene» im Lager
der Feinde.

Am Samstag lieh das deutschnationale, aber angeblich de¬
mokratische Blatt die Katze aus dem Sack , indem es in einer
Polemik gegen den Staatsanzeiger der Regierung den Vor¬
wurf macht» datz sie sich nicht wundern dürfte, wenn die
Bauern angesichts der Haltung der Karlsruher Zeitung "
keine Kartoffeln in die Städte liefern. Um diese Bebcmptung
aufsteUcu zu können, und insbesondere den demokratischen
Mitgliedern der Regierung eine Gänsehaut machen zu
können, produziert das Blatt zunächst wieder eine ge¬
meine Lüge. Es behauptet, erfahren zu haben, in einem
Gemcinderat hätten Mitglieder desselben erklärt, nach der
Haltung der „Karlsruher Zeitung " zu schließen , müsse in
Karlsruhe die ganze Regierung unter sozialdemokratischem

» Kommando stehen ; einer Regierung , die demnach sozialistische
Agrarpo ' itik treibe, bringe man keine Sympathien entaegen.
Angesichts dieser gemachten Erfahrungen wundert sich die
«Badische LandeSze ' tnng " nicht mehr, warum die landiwrtsibaft -
liche Bevölkerung in der AbliefcrnngSverlodr paffive Resistenz
leiste. Die Gemeinheit in dieser Erzählung ist, die bäuerliche
Bevölkerung gegen die sozialistischen Mitglieder in der Regie,
rang mobil zu machen . Dem Geiz und der Habsucht , von der
Induftrierilter und ein Teil der Bauern erfaßt ist, sollen nnn
el» moralischrs Mäntelchen umgehängt werden. Kriegs- und
RevolutionSgewinnler in der Landwirtschaft will Herr Dröse
decken , indem er ihnen für ibr von Geiz diktiertem Verhaltest
politische Motive unterzustellen versucht . Die Agrarier in

Die MhemWii der S»aWr«
Eine Rückschau auS dem Jahre 1850 von Ferdinand Madlinger

Der Spaltprozeß in der Arbeiterschaft,
Der hatte sich prächtig entwickelt :
Ilm neunzehnhundertunddreißig war
Die ganze Bewegung zerstückelt.
Der sozialen Parteien gab 's
Dreihundertundvierundachtzig ,
Der Kapitalist rieb die Häride mit Lust
Und lacht« : «Die Sache macht sich ! "
ES splitterten stets von der älter» Partei
Nach links die Radikalen,
Bekämpften blindwütend die Brüder von rechts .
Insonderheit bei den Wahlen.
Doch die neuen Parteien zerfielen alsbald
In linke und rechte Flügel ,
Die Spaltungen wurden fortgesetzt .
Und manchinal gab'

S dabei Prügel .
Zwar klein war der Grüppchen Anhängerschaft,
Denn schwierig war ihre Gewinnung,
Jedoch ste ersetzten die fehlende Zahl

. Durch Heftigkeit der Gesinnung.
Im Schimpfen war groß der Separatist
Und ach, bald hieß ein jeder.
Der früher Genosse und Bruder war,
Ein «Schuft " und ein . Verräter ".
A,lf der schiefen Ebne der Negation
Da gab's für die meisten kein Halten :
Es lafl im Prinzip der Jntransigenz ,
Eich immer weiter zu spalten.
Zuletzt bestand die linkste Partei
AuS einem « inz 'gen Genossen ,
Der hatte alle , die andern Sinns ,
Als »Verräter " auSgcschloffen .
Er war eS, der '» mit der Arbeiterschaft
Am besten und redlichsten meinte.
Indem er daS Arbeiten für ihr Wohl
Grundsätzlich vermied und verneinte.
Er war bewußt — und rühmte sich detz —
Der Unfruchtbar -Radikalste,
Am meisten der Wirklichkeit abgewandt.
Sei « Sinn war der idealste.

Sozialismus und SireiKrecbt
Die Verordnung des Reichspräsidenten zum Schutz IebenS - I

wichtiger Betriebe gegen wilde Streiks erinnert rechtzeitig daran , |
datz es einen Punkt gibt, an dem die sozialistikche Entwicklung
und das unbeschränkte Streikrecht feindlich aufeinanderstotzen.

Das Streikrecht ist für die Arbeiter die unentbehrliche Er¬
gänzung der kapitalistische » Wirtschaft. Wo der Prosit entschei¬
det , und die Arbeitskraft auf dem Markte nach den Gesetzen
von Angebot und Nachfrage gekauft wird, da ist die gewerk¬
schaftliche Regulierung des Angebots eine Notwendigkeit, wenn
nicht die Ware Arbeitskraft bei ungünstiger Konjunktur unter
den Erzerlgungswert , d. h. unter das Mindestmaß deffen herab¬
sinken soll, das zu ihrer Wiederherstellung notwendig ist. DaS
Streikrecht ist in der kapitalistischen Gesellschaft die Versicherung
der Arbeiter gegen den Hungertod.

Es ist gar nicht auszudcnken, zu welcher Tiefe des Elends
und der Knechtschaft die Arbeiterklaffe herabgesunken wäre
ohne den aewerlschaftttchen Selbstschutz gegen allzugrotze Not
und Erniedrigung . Die Gewerkschaften können diese Funktion
des Schutzes aber nur dann ausüben , wenn ihre letzte Waffe,
die des Streiks , blank in ihrer Rüstkammer bleibt. Darum die
Empfindlicbkeit aller denkenden Arbeiter gegen jede Einschrän¬
kung des Streikrechts , daher ihre Sorge , datz jeder erste Schritt
aus diesem Wege zu unabsehbaren Konsequenzen führen könnte .

Auf der anderen Seite steht dar Ideal einer sozialistische»
Gesellschaft, in der die menschlich« Arbeitskraft aufgehört hat,
Ware auf dem Markt und Objekt der Ausbeutung zu sein , in
der nach dem ordnenden Dillen der arbeitenden Allgemeinheit
alle einander entgegenstehenden Jntereffen ihren gerechten Aus¬
gleich finden. Hier herrscht nicht mehr der Kamps aller gegen
alle, sondern die Mitarbeit aller mit allen , hier kann der In¬
teressenausgleich nicht mehr durch die Kraftprobe des Streiks ,
sondern nur durch gerechten Schiedsspruch erfolgen.

Stellen wir uns theoretisch den Fall vor , in einer solchen
Gesellschaft würde eine bestimmte Arbeiterkategorie ihre be¬
sonders wichtige Stellung in der Produktion dazu ^ benützen,
durch organisierte Arbeitsverweigerung besondere Vorieile für
sich zum Schaden der Allgemeinheit zu erzwingen. Die Gesell¬
schaft müßte sich gegen sie auflehnen und die Störer der sozialen
Ordnung in ihre Schranken verweisen.' DaS Problem wäre sehr einfach , wenn eS ein Datum gäbe,
mit dem die kapitalistische Gesellschaft aufhört und die sozia¬
listische beginnt . Dir aber wissen , daß der Uebergang von der
kapitalistischen Wirtschaft zur sozialistischen ein allmählicher
NmschichtungSprozrhist. Der Verfaffer einer zukünftigen Wirt -
schaftSaescbicbte wird wahrscheinlich den gegenwärtigen Zustand
der deutschen Wirtschaft als einen UebergangSzustand bezeich¬
nen , in lcm die Anfänge der sozialistischen Wirtschaft schon deut¬
lich sichtbar waren . Solange dieser NebergangSzustand dauert »
lassen sich gewisse Einschränkungen der Streikfrciheit a «S sozia¬
listischen Gesichtspunkten rechtfertigen, während sie auf gewerk -
schaftlicher Seite wegen des vorlänkigen UrberwiegenS der kapi¬
talistische » Wirtschaftsform noch als Gefahr empfunden werden.

Norddeutschland treiben ja bekanntlich gegenüber der Reichs¬
regierung und gegenüber der Bevölkerung in den Stadien ge¬
wissenlose Sabotage . Ein Teil dieser Patrioten läßt lieber das
Getreide im Halm verfaulen , als restlos abzulicfern , weil er
aus dem hieraus hervorgernfenen Zusammenbruch Heil für
die Wiedererrichtung der Monarchie erb' ickst Diese gemeine
und niederträchtige Kampkesmetbode will die »Badische Landes¬
zeitung " nun auch in Baden bodenständig macken . Das Blatt
beliebt die indirekte Art der Empfehlung dieser KampfeS -
mcthode und erzählt Räubergeschichten , die allenfalls noch in
einer politischen Kinderstube Anklang finden dürften .

Zum wiederholten Male richten wir an die «Badiscke Lan¬
deszeitung " die Anfrage , ob sie noch ein Organ für die
Demokratie ist , ob es noch den großen Richtlinien einer Koali-
tionSpolikik Rechnung träger^ wist , oder ob sie nicht endlich zu¬
gestehen mag . daß sie sich als Schirmhalterin der deutschnatio.
nalen Politik kühlt. Diese Ankrage richten wir auch an die
demokratische Partei , welcke die Pflicht hat , zu verhindern ,
daß eines ihrer Organe nichts anderes a' S demagogische Hetze
treibt . Es ist durchaus verständlich, wenn Organe der deutsch¬
nationalen Partei die Regierung nach bestem Können angrei -
fen, unverständlich aber ist es nnd für eine aemeinsame Arbeit
in der LandeSpaliti! unerträglich , wenn die zur Demokra¬
tie zählende „LandeSzeitnng" fortdauernd die Koa ' ilionSorhcit
mit Apvells an die niedrigsten Instinkte der Menschen stören
darf und daß die demokratische Parteileitung nicht endlich den
Mut findet , öffentlich zu erklären , wie sie zu einein selchen
Organ steht . Die Hebe gegen die „Karlsruher Zeitung " ist
für di; «Badische LandeSzeitnng" nur Mittel zum Zweck und
ein Versuch , die Führer der Demokratie cm*3 Eis zu führen
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Einst schrieb er sich einen Parteitag aus.
Mit der Welt seine Kräfte zu messen.
Da siebe , es zeigte auch dieser Mensch
Sich schon vom Spaltpilz zerfressenl
Er war in mancher Frage bei sich
Oft selber gedoppelter Meiming,
Die ein« war milder , die andere scharf . —
Unmöglich schien ihre Vereinung.
Da geschah ein Wunder ; wer hätte gedacht,
Datz dazu der Spaltpilz es brächte :
Der Mann schied in zwei Hälften sich .
Eine linke und eine rechte !
Die feindlichen Hälften stritten noch fort
Und kamen sich grob in die Haare .
Bis endlich der Totengräber vergnügt
Sie legte auf eine Bahre .
Und über dem Grabe tanzten entzückt
Und machten vcrschmizte Gesichter ,
Der Kapitalist und der Militarist
Und daS ganze Rückwärtfer-Gelickter.

Thester, SM und WWW
Kunst und Zeitgeist

Letzte Woche begann tm großen RaihauSsaal der jeweilig
Donnerstag abends stattfindende Vortragszyklus des Professors
L . Segmlller , Pforzbeim - Müncken, über Kunst und Zeitgeist.
Der sehr gute Besuch bewies, daß auch diesen Vorträgen das
gleiche Interesse wie " den vorjährigen entgegengebracht wird.
Der erste Abend war der K u n st Griechenlands ge¬
widmet.

Der Vortragende versteht es, in klar geordneter, faßlicher
Weise ins Gebiet der Kunst, und zwar diesmal in deren Zusam¬
menhang mit dem jeweils herrschenden Zeitgeist einzuführen .
Während in Asien und im Orient das Lebensideal noch In Un¬
terordnung unter weltlicher Herrschaft und Religion bestand,
fühlten sich die Griechen zuerst als freie Staatsbürger .
Sie hatten Srlbstbewutzisein, bestimmten im Staate mit, sich
allerdings dem Gemeinsamkeitssinn des alle» Hellas u» ker -
ardnend . Einen freien Standpunkt nehmen sie auch zur Re¬
ligion ein. Ihre Götter betrachteten sie als Freunde , Be¬
rater , die gegebenen Falles ihnen persönlich beistanden. mit
ihnen verkehrten. ES war nichts mehr von asiatischer

'
oder

crrentalischer Abhängigkeit in ihrem Denken, sondern Freiheit .

Die Verordnung deS Retchsprüstdenten geht von dem Grund¬
satz auS, daß die Arbeiter lebenswichtigsterBetriebe, die bei uns
zumeist schon in den Gemeinbesitz überführt sind, nicht durch
überraschende Arbeitseinstellungen einen unzulässigen Druck
auf die Gesamtheit ausüben dürfen. Dieser Grundsatz ist zu,
rechtfertigen , es ist aber auf der anderen Seite auch zu bedenken,
daß unter den gegenwärtigen traurigen Umständen das Streberr
der Arbeiter nach verbesserter Lebenshaltung mehr denn je ver¬
ständlich ist.

Die Verordnung des Reichspräsidenten sucht den gerechten,
Ausgleich zu finden , indem sie — dies ist doch der eigentliche
Kern der Sache — den Neichsminister des Innern zum entschei¬
denden Faktor eines für beide Seiten verbindlichen Schieds¬
gerichts macht . Ist in GaS- , Wasser- oder Elektrizitätswerken
ein Streik nach gewerkschaftlichen Regeln und nach Ablehnung
des Schiedsspruchs erster Instanz ausgebrochcn, dann kann der
Reichsminister diesen Streik beendigen, indem er den Arbeit-
gei'er, d. h. in der Regel die Gemeinde, veranlaßt , durch Erfül¬
lung der Arbeiterforderungen den Streik zu beenden , oder aber
indem er die Forderungen der Streikenden ablehnt und die In¬
gangsetzung des Betriebe » verfügt, äußerstenfalls gegen den
Willen der Streikenden durchsetzt.

ES kommt also alles darauf an, ln welchem Geiste die An¬
wendung der Verordnung erfolgt, mit anderen Worten, welcher
Geist im Reichsministerium des Innern herrscht . Wieder ein¬
mal wird den Arbeitern die große Bedeutung deS Besitzes der
politischen Macht klar vor Augen geführt. Es ist von entschei¬
dender Bedeutung , ob die Machtbefugnisse eines Reichsministers
deS Innern von einem Manne ausgeübt werden , der etwa bei
seinen Entscheidungen auf daS Interesse der Privatindustrie an
niedrigen Löhnen Rücksicht nimmt oder aber von einem Manne,
der von wahrhaft sozialen Gesinnungen beherrscht wird.

Dana kommt eS aber daraus an , daß aus dem erste»
Schritt zur Einschränkung der Streikfreiheit keine weiteren
Konsequenzen gezogen werden, die die gesamte Arbeiterschaft
einstimmig ablehnen müßte . Auf leinen Fall darf daS Privat -
kapital auf dem Wege, der da geöffnet worden ist, seinen eigenen
Vorteil finden , darf ein weiterer Ausbau des Schlichtungswesens
in einer Weise erfolgen , durch die die Stellung des privatkapi¬
talistischen Unternehmertums gegenüber den Arbeitern gestärkt
wird.

Unter diesen Voraussetzungen wird man die Verordnung
des Reichspräsidenten passieren lassen dürfen . Sie ist das
Kind einer Zwangslage , die durch das zerstörende Treiben der!
kommunistisch - syndikalistischen Agitation geschaffen worden ist:
Am besten wird eS fein , wenn sie mit dieser ZwangS 'oge sechste
sobald wie möglich wieder verschwinden kann, wenn die Selbst-,
zuckt der Arbeiter , ihre Einsicht in die gegebenen Notwendig¬
keiten, ihre wahrhaft sozialistische Hin -mbe an die Allgemeinheit
jeden staatlichen Zwang unnötig macht «

Uns dünkt, datz es höchste Zeit ist, für die «Badische Landes«
zeitting" sowie für die Demokratische Partei , klare Farbe zw
bekennen, damit die politische Luft wieder rein wird von dem
Gestank der Niederträchtigkeit und der Gemeinheit.

für die Z i: vom 1 . April 1919 bis 31 . März 1930
IV .

Frauenbewegung
Tie Frauenbewegung hat im Verhältnis zur Gesamtorgani¬

sation nicht Schritt gehalten , obwohl im Geschäftsjahr
häufiger Frauenversammlungen stattfnnden. Es hat sich auch
hier gezeigt, daß Mitglieder nicht allein mehr durch öffentliche '

Versammlungen zu gewinnen find und daß nur eine plan¬
mäßige HauLagitation bessere Erfolge verspricht . Hier
fehlt bei den Frauen noch sehr viel, was allmählich besser wer¬
den muß . Die Zahl der weiblichen Mitglieder betrug am
31 . März 1920 5847 gegenüber 5616 vom i . April 1919, so daß
die Vermehrung nur 201 beträgt .

Jugendbewegung
"

Völlig unbefriedigend ist der Stand unserer Iugendbewe-.
gung . Sie litt am meisten unter dem Kriege, indem die Leiter
mehrere Jahre Kriegsdienste leisten mußten und Ersatz für sie
nickt zu beschaffen war . Im Berichtsjahr nahm die wilde poli¬
tische Gärung die Kräfte der Partei anderweitig in Anspruch ,
so daß für die Jugendbewegung zu wenig Zeit verwandt werden

Vom Subjektivismus erfaßt , versuchten ihre großen Philosophen
Welt und Gott aus sich selbst heraus zu verstehen. Alle diese
Gedanken und Prinzipien spiegeln sich in ihrer Kunst . . Ihre
Dichtkunst ist erfüllt von künstlerischem Empfinden. In dev
bildenden Kunst ist dies noch mehr verdeutlicht . Kunst
und Wille zur Kunst ist V o l k S w i l l e , uur die Konzeptto »
wird aus dem Einzelnen bervargelockt . Der Künstler steht bei
den Griechen inmitten feines Volkes , nichl außerhalb Witz
heute. Der Grieche errichtet seinen Tempel nicht, entgegen!
aller sonstigen kirchlichen Bauten anderer Völker , um viel«!
Menschen darin auzunehmen , sondern mehr als Erinne¬
rungszeichen an die Gottbeit, als Dokument. Er steht
meistens über der Stadt — „Akropolis" . Er ist mit dem Bo¬
den gleichsam fest verankert , seine Säulen wachsen schlank in
die Höhe , sein Giebel weist zum Himmel und so steht dieses!
Horizontalgebäude als Ausdruck deS damaligen Zeitgeistes
vor uns .

Im Menschen wird daS Ziel aller Dinge gesehen . Di«
griechisch« Plastik nimmt den Menschen als Ausdrucksform
für die Götter . ES zeigt sich auch hierin der freie Geist de»
Griechen, der dies enge, gewissermaßen reale Verhältnis zu
seiner Gottheit sich gebildet hast Körper- und Lcbenskultur und,
Wissenschaft sieben auf hoher Stufe , hohe sittliche Ideale sind
vorhanden . Die Nacktheit wird idealisiert, bildet den Höhen >zwert der Sittlichkeit . Der ganze Zeitgeist befruchtet die Kunst)leitet zu ihr hinüber . Vollkommener wird anqcstrcbt, wird er-'
reicht. Die griechische Plastik verbindet absolute Schönheit mit
seelischem Empfinden . Sie vereinigt die klassische Form mit der -
Natur und zeitigt dadurch den Idealtypus . —-r.

* • ~ ■

m« . . , , , w le!v um I! |l J | UJbietet die vor einigen Tagen erschienene Mappe PforzheimStadtbilder von der Hand der Maler -Radierer Carl K a b i
Flotte Impressionen , die durch die ausgeprägte künstlerifc
Auffassung und hervorragende technische Ausführung aus deRahmen des Mittelmäßigen fallen , zeugen von dem feinsinn
gen Empfinden des jungen einheimischen Künstlers. Nebi
einigen neuzeitlichen Motiven sind besonders die Att-Pforzh«mer Winkel zu nennen , von denen mancher die längst verflossnen Tage der Psorzheimer Markgrafenzeit vorzüglich wiede
Lstkabinett ?

^ - ' schont im KunstvMag Fritz Wgl sGrssf -
*

Eine ReichSschnlkonferenz für das technische SchnkwesenBou unterrchteter Seit « wird den P .P .N. geschrieben : Di? *5ej
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konnte ; demgemäß sind auch die Fortschritte gering . Das
Gesckäftsjähr 1820/21 dürfte dagegen einen wesentlichen Fort¬
schritt bringen , da alle Kreisleitungen bereits mit der Wirder¬
aufrichtung der Jugendorganisationen begonnen und eine An¬
zahl neuer Ortsgruppen gegründet haben.
c Parteivreffe

, Unsere Parteipresse vermehrte sich im Berichtsjahre um
zwei Tageszeitungen durch die Heidelberger «BolkS -
- eitung " und den «Volkswille " in Gingen . Die
»Freie Presse " Pforzheim wu ^ e vom «Volksfreund "

als Kopfblatt losgelöst und durch Errichtung einer eigenen
Druckerei in Pforzbeim selbständig gemacht. Stete Steigerung
der Preise für Pgpier und sonstiger Bedarfsgegenstände stellten
an die Unternehmungen gewaltige Anforderungen , denen nur
unter Uebcrwindung größter Schwierigkeiten nachgekommen
» erden konnte. Erfreulich ist . daß der Abonnentenstand
gegenüber dem Frieden auf das Dreifache anwuchs. Biele
Leker müssen noch dazu gewonnen werden , denn in keiner Fa¬
milie der Arbeiter - und Beamtenschaft sollte eine sozialdemo¬
kratische Zeitung fehlen .

Beamteuorganrsatro«
Mach dem Zusammenbruch fielen die Schranken , welche

een Beamten im alten ObrigkeitSstat abhielten , sich offen als
Sozialdemokrat zu bekennen, und in nennenswerter Anzahl
vollzogen sie ihren Beitritt zur Partei . Besondere WerbeauS -
fchüffe . welche im Rahmen der Parteiorganisation deS OrtSVer-
cinS Mannheim gebildet wurden , zeitigten gute Erfolge . In
Baden besteht noch ein LandeSauSschuß sozialdemo¬
kratischer Geistesarbeiter , der nach dem Zusammen¬
bruch gebildet wurde und die Beamtenschaft durch Schaffung
von Arbeitsgemeinschaften der Geistesarbeiter in Baden zu sam¬
meln bestrebt war. Nachdem gemäß den Beschlüssen deS Wei¬
marer Parteitages eine Zentralstelle für Deamtenaaitation
beim Parteivorstand in Berlin eingerichtet wurde , erübrigt
sich für Baden die besondere Organisation der Geistesarbeiter ,
ihr« Eingliederung in den Rahmen der Gesamtpartci
nach dem Mannheimer Beispiel muß erfolaen . Leider waren
bis zur Abfassung diele » Bericht? genauere Zahlen über die zur
Zeit der Partei als Beamten angehörenden Mitglieder von den
Kreisleitungen nickt zu erhalten ; schätzungsweise dürften e»
aber kaum mehr als 3000 sein , fo daß auch beute noch die A r -
beiterschaft daS Gros der Parteimitglieder bildet.

Schnürstiefel im Werte von mehreren Tausend Mark gestohlen.
Das Gericht verurteilte den Kappirr zu 5 Monaten Gefängnis ,
den Schuhmacher zu 7 Monaten Gefängnis » den Beniner zu
5 Monaten Gefängnis , den Josef Felix Meyer zu 8 Monaten Ge¬
fängnis . abzüglich 8 Monaten llr . '

- ntersuchunaShäft, den Hochschild
zu 5 Monaten Gefängnis , ferner mehrere Angeklagte, die eben-
fall» an dem Diebstahl beteiligt waren oder Hehlerdienste ge-
leistet hatten , nämlick den Eiscndreher Gustav Rudolf Wiedmeyer
au» Durlach zu S Monaten BeiänaniS . den Masckinenarb' iter
Karl Friedrich Lutz auS GrünwetterSbach zu 4 Monaten 2 Wo¬
chen Gefängnis , abzüasich 2 Docken Untersuchungshaft und den
Hilfsarbeiter Albert Melcher au» Durlach zu 2 Man . Gefäng¬
nis . Im letzten Falle waren Kappler, Tuknacker . Schaf : r und
Gentner in der Rächt zum b. Mai in einen Lvgerfchupven der
alten Trainkaferne einoedrunqen und batten dort Hafen im
Werte von 400 JC gestabten. In der Nackt zum 18. Mai hatten
die Bür '

chchen einen Stall der früheren Trainkaferne geöffnet ,
einen Schrank erbrochen und Leinen gestohlen. In der Nacht zum
2b . Mai entwendeten die Diebsgesellen Sättel . Wagendecken,
Packtaschen , und vieles andere . Am 14 Oktober sind sie wegen
ähnlicher Diebstähle von der gleichen Strafkammer bereits be -
stoaft worden. Aul dielen Strafen und den Mbe » in der l- tz'en
Sitzung ergangenen Urteile wurden fetzt Gesamtstrafen gebildet.
Er hntrbcn verurteilt : Kavvler zu einer Gesamtstrafe von 1 Jahr
st Monaten Gefängnis , abzüglich 8 Monaten Untersuchungshaft,
Schuhmncker zu 1 Jabr 7 Monaten Gefängnis , abzüglich 2 Mo¬
naten Unterlnchungshglt . Gentner zu 1 Jabr 4 Monaten Ge-
fänonis , abzüglich 2 Monaten Untersuchungshaft. Benneter zn
4 Monaten Gefängnis . Der Fuhrmann Hermann Lerner aus
Malsch lAmt Ettlckaen) , der ebenfalls in die Sacke verwickelt
war . erhielt eine Gefängnisstrafe von 6 Monaten , abzüglich drei
Wochen Untersuchungshaft.

Ms der Partei
Badischer Parteitag

Tie Mandate nebst dem sonstigen Material werde« de»
Telegierten vom Bezirksvorstand direkt zngestellt werde».
Nur derjenige Delegierte wird das Material rechtzeitig er-
halte« , welcher sich bis längsten? 18. November beim Be-
zirksuorstand angrmcldet bat. Das gleiche trifft ffit die Be¬
sorgung von Louis zu. Die Bestellung von Logis muß bei
de« Genoffen Paul Ehlers , Baden -Baden, Friedhof-
stratze 10, erfolge». .Mü Partelgrust !

Ter Bezirksvorstand
!. Ä . Georg Strobel,11 3 , 14 .

Gewerkschaftliches
Lohnbewegung der Schneidergehilfe » in Lahr. Die organi -

ierien Schneidergehilfen und Schneiderinnen hab- n bei ihren
Arbeitgebern die Forderung auf Mprozentige Lobn .-rhöb 'nig
ringcrcicht , _

Ms dem Lande
Durlach

Der Schuhmacher Heinrich Karl Schäfer der Arbeiter Emil
Karl Kappler . d : r Bäcker Kurt Schuhmacher , der Mecha-
niker Gustav Jalob Gentner , alle von hier, der Hilfsarbeiter
Josef Felix Meyer auS Freiburg und der Schlosser Heinrich
Meyer aus Freiburg erbrachen in der Nacht zum 8. Juni nach
einer Vevabredung hierzu die Füllung einer Tür an der Fest¬
halle. stiegen dann durch das dadurch entstandene Loch «in , bra¬
chen eine Kiste auf und entwendeten drei Pakete mit Wäschrklam -
mern , im Werte von etwa 190 -M. Die Diebe versteckten dann
ist« Klammern in einer Kanalröhre und Schäfer verkaufte ste

J
päter an den Dreher Jakob Karl Lerch au» Durlach . Bei dem
Liebstahl war noch der Hilfsarbeiter Heinrich Karl Benneter aus

Durlach beteiligt . In der Verhandlung vor der Strafkammer in
Karlsruhe war Sckäier nicht erschienen. DaS Gericht verurteilte
wegen schweren Diebstahl? den Kappler und den Gentner gu vier
Monaten Gefängnis , den Josef Meyer zu 3 Monaten Gefängnis ,
ben Heinrich Meyer unter Einrechnung einer früheren Strafe
von 4 Monaten Gefängnis zu einer Gesamtstrafe von 6 Monaten
Gefängnis , abzüglich 2 Wochen Untersuchungshaft, den Benneter
zu 3 Monaten Gefängnis . Lerch wurde von der Anklage der
Hehlerei frelgefproch«n . — Ein Teil der Angeklagten obigen Faller
chatte sich wegen zwei weiterer Anklagen wegen schweren Ti e b .
stahl ! zu verantworten . Schäler , Kavpler, Schnbmacher, Gent
ner , Josef Felix Meyer und Hochsckrld waren in einen Lagerraum
per alten Trainkaserne eingestiegen , hatten dort 70 Leintücher,
380 Kerzen . 30 Stück Rasierseife , 2 Paar Hosen und ein Paar

treter der großen technischen Derufsverbände waren seinerzeit
sehr unzufrieden darüber, daß auf der Reichsschulkonferenz da«
Perufrschulwesen nicht genügend zur Geltung kam. Der Ge -
schäftSführer der technischen Angestelltenverbande Lenz regte
daher an, die technischen Berufsverbände möchten die Einbe¬
rufung einer Reichsschulkonferenz für daS Berufsschulwesen
betreiben. Ueber diese Frage fand im preußischen Handel »,
miursteriirm eine eingehende Beratung statt. Dabei kam man
zu der Ueberzcugung , daß voraussichtlich die Ergebnisse einer
solchen neuen großen Schulkonferenz nicht dem Aufwand an
Kraft, Zeit und Mitteln entsprechen würden . Wohl aber einigre
man sich darauf , daß ein zusammenfaffendeS Werk über da»
Berufsschulwesen veröffentlicht werden solle, dessen Herausgabe

Fragen auf dem Gebiete des technischen Schulwesens durch
Arbeitsgemeinschaften , die auch außerhalb Berlin « tätig fein
sollen , behandeln lassen und so die Grundlagen gewinnen für
eine spätere größere Tagung des deutschen Ausschusses für das
technische Schulwesen .

* Pforzheim , 14 . No» . Der hiesige Fabrikant FranzBär
isi wegen Steuerhinterziehung in aroßem Umfange in Unter -
siichungShakt genommen worden . ES steht bereit» fest, daß Bär
Steuer in Höbe von Zehntausenden hinterzogen hat.

* Forchhekm hei Emmendingen . 14. Nov . Den Bemühungen
der Gemeindeverwaltung ist e » gelungen , hier 240 Zentner Kar¬
toffeln zum Preise von 10 .4k für den Zentner aufzubringen , die
der Stadt Freiburg zugeführt werden.

RheinblschofShrim. Unvorsichtigkeit . Ein hiesiger
Landwirt bewahrte beiß« Asche in einer Holzkiste aus dem
Speicher auf . ES entstand ein Brand , der jedoch schnell gelöscht
wurde. Neben einem PermögenSsckaden von etwa tOOOUt be¬
kam der Unvorsichtige noch einen Strafbefehl von 100 A .

Frribnrg , 12. Nov. Da » städtische Nuckrichtenamt teilt mit .
daß in der Gemeinde Forckheim dank der Bemühungen de» dor¬
tigen Bürgermeisters und de» Gemeindcrats 240 Zentner Kar¬
toffel» zum Preis von 10 M für den Zentner aufgebracht wer¬
den konnten, damit sie zur Versorgung der benachbarten Stadt
Frerbnrq Verwendung finden .

Niedrrrschach lAmt Villingen ) , 12. Nov. Die Fvan de»
FabrikarbeitersRist warf mit anderem Holz einen alten Revolver
er noch geladen war. in da» Feuer der Herdes . Durch die hef¬

tige Explosion wurde der Herd auSeinandergerisscn . ein Kind
wurde durch umhcrfliegende Ei 'enstückc schwer im Gesichte ver-
letzt, fotwß e» im Krankenhaus Billingen operiert werden mußte

* Blklckgen, 13. Nov . Gestern früh brach km Maschinen -
hau» de» hiesigen Bahnhof » vermutlich infolge Leberheizung
ein Brand au», der in den Oelvorräten reichliche Nahrung fand.
DaS ganze Maschinenhaus ist den Flammen zum Opfer,gefallen .
Die Maschinen konnten noch rechtzeitig hcrauSgefahren werden
Bei den Löscharbeiten wurden zwei Mitglieder der BakmhofS-
*euerwebr durch den Einsturz eines KaminS und durch das
^erabfallen der Decke verletzt, jedoch sind di « Verletzungen nicht
gefährlich. Der Schaden ist ziemlich erheblich.

Rhrintzausen, 12 . Nov. Ter Rhein hat zurzeit einen derart
»lederen Wasserstand, daß die Derbindungsfahre zwilchen Rhein -
Hausen und Speyer nicht mehr fahren kann. Der Verkehr wird
durch Rachen aufrecht erhalten . — Im Walde bei Reudork
wollten einige junge Leute Steine sprengen . Dabei explodierte
eine Sprengladung , wodurch ein völlifl unbeteiligter , gerade vor-
übergehender älterer Mann lebensgefährlich verletzt wurde.

Lörrach, 15. Nov . Feuersbrun ft. Am gestrigen Sonn¬
tag morgen ertönte plötzlich Feueralarm in der Stadt Und fast
gleichzeitig vernahm man von der Richtung de » Hühnerberge ?
her ein mafchinenqewehrartigeS Geprassel weit über die Stadt
hin knallen. Das große Schieferdach der UebelefLen Villa
stond in seiner ganzen Ausdehnung in Hellen Flammen . Ob¬
wohl di « Feuerwehr alsbald auf dem Brandplatz erschien
brannte da» Gebäude fast bi» auf da » Parterregeschoß nieder .
Ein großer Teil des Mobiliar » konnte durch beherzte Feuerwehr
leute gerettet werden . Ueber di« Brandursache ist nicht » Be
stimmteS bekannt.

Mannheim . 12. Rov. Ein fideleS Gefängnis scheint da»
Amtsgerichtsgefängnis in LudwigShafen bisher gewesen zu sein
Der dort angestcllte GefängniSoberaufieher Gutrnann ist ver.
haftet worden, weil er einen Mühlenbesitzer und einen Metzger-
meister geaen entsprechende» Entgeld zwei bezw. drei Tage früher
aus dem Gefängnis entlassen hatte. Man erzählt sich, daß Sckie-
her , Wucherer usw., allo Leute mit Geld , im Gefängnis herrlich
und in Freuden gelebt haben. Außer an den besten Eßwaren und
Fla 'chenweinen soll eS auch mcht au entsprechender Tamengesell
sckaft gefehlt haben. Außerdem soll der betr. Oberaufseher ver
hafteten Schiebern und Wucherern in den Abendstunden, wenn
«die Luft rein " war . AnSgana verfckafft haben.

* Mannheim , 14. Rov . Im Nationaltheater , wie im Neuen
Theater sind die Preise um durchschnittlich 25 % gegen bisher
erhöht worden . _

?ms ver Stadt
• KckrfSrntze. 15 November .

Parteiveranstaltnnae «
Sozialdemokratischer Verein — Bezirk Oststabt. Am Mitt¬

woch, den 17. ds. Mts ., abends 8 Uhr, findet im «Georg Friedrich"

eine Versammlung statt, in der Genosse Prull einen
Bortrag hält . Genossinnen und Genossen, agitiert für einen
zahlreichen Besuch. _

(giftgegangene SttcTec unD Zeitschriften
sAlle hier angeführten und besprochenen Bücher und Zeit»
' ' ~ " . ' ehe« 1schritten sind von » niercr Parteibuchhandlung zu bezre!

Der Keine Kanonier. Eine ' ckldatengeschichte au» der Vor¬
kriegszeit von Ernst Schubert. Kart . 9 Jt . Verlag Kaden u . llo .,
Dresden . Der Militarismus ist tot. Aber der Geist de» Mili
« rismu » lebt noch in einzelnen Hirnen. In dem Kampf gegen
diesen Geist hält sich auch diese» Buch. daS di « Waffengänge eckeS
jungen Soldaten gegen die den Menschen ertötende militaristische
Maschinerie deS kaiserlichen Regime ? schildert . DaS Buch frischt
die Not, die Qual , die Schmach auf, die deutsche Soldaten in kai -
serlichen Kasernen erlitten . Der HeranwachsendenJugend soll man
r» vor allem in die Hand geben. Sie wird e» voller Spannung
pnd mit wertvollem Nutzen lesen.

20 Millionen Mark für WohnungSbaute»
Wie wir schon kürzlich berichteten , hat der Stadtrat auf

Veranlassung der sozialdemokratischen
Fraktion 20 Millionen Mark für Woh -
nungSbauten genehmigt . Der Stadtratsbericht mel¬
det nun darüber : Vorbehaltlich der Erlassung eines Ge¬
setzes über Erhebung einer Wohnabgabe beschließt der
Stadtrat . beim Bürgerausschuß die Genehmigung eines
Teilkredits von 20 Millionen Mark zur Beschaffung von
Wohnungen zu beantragen . Von diesem Betrage sollen 8
Millionen Mark aufgewendet werden zur Gewinnung von
rund 420 Notwohnungen auS dem vorhandenen Wohn-
raum> 15 Millionen Mark zum Neubau von 186 Woh¬
nungen.

Aus der letzten Stadtratsfftzung
Umgestaltung des Lidrllplatze». Der Stadtrat genehmigt

den vom Gartenamt für die Umgestaltung de» LidellplatzeS vor¬
gelegten Plan , der einen Spielplatz für Kinder und eine Anlage
um Aufenthalt für Erwachsene vorsieht und stellt , die dafür er-
rderlichen Mittel im Betrage von 25 000 Jl in den Voranschlag

1920/21 ein.
Ilk
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Straßcnbakmtarif . Die im April dS I ». vorgenommen «
Erhöhung des Straßenbahntarifs hat den erwarteten finanziel¬
len Gesamterfolg gehabt. Gleickmobl weist der Voranschlag der
Straßenbahn einen erheblichen Fehlbetrag auf , der darauf
zurückzufübren ist . daß seit Einführung de» neuen Tarif » di«
Ausgaben im höberen Maße gestiegen sind , al» angenommen
war . Zur teilweise » Deckung de« Fehlbeträge « beschließt der
Stadtrat , vorbebaltlich der Zustimmung de» Bürgerausschuffe».
folgend « ab 1. Dezember dS. I » . eintretende Tarifänderungen :
1 . Verminderung der Einlagescheine in den Fahrscheinheften
um je I Stück, 2 . Erböhuna der Monatskartenpreise durch
mäßige Zuschläge, 8. Verdoppelung aller Fahrpreis « nach 9 Uhr
abends (Arbeiterzüge werden hiervon nicht getroffen ). Von
«wer allgemeinen Erhöhung,be » Tarifs (Einzelfahrscheine ) wird
vorerst abgesehen.

Quäkerspeisung . Der amerikanischen religiösen Gesellschaft
der Freunde (Quäker ) wird für die neuerliche Zuwendung von
Lebensmitteln , die eine Erweiterung der Speisung unterernähr¬
ter Kinder und stillender und hoffender Mütter von 1800 cars
2800 Personen ermöglicht , herzl . Dank ausgesprochen.

TazeSschülerhorte . Dem Vorschlag de» Bolksschulrektorat»
auf versuchsweise Einrichtung von TageSsckülerhorten anstelle
der bisherigen Abendhorte wird mit der Maßgabe zugestimmt.
daß zunächst nur 2 Tageshorte — einer in der Oststadt (Schiller¬
schule) und einer im Stadtteil Mühlburp — eingerichtet weide ».

17 Liter Milch gehamstert
Eine Abonnentin aus Beiertheim sendet uns folgend«

Zuschrift, die so recht die Schäden der Milchbamsterei für die M °
gcmeinheit illustriert . Tie Frau schreckt :

In den Städten herrscht große Not, besonder » Milch kommt
immer weniger herein , trotzdem auf dem Lande Milch genug ist.
Aber dieser Mißstand ist ganz begreiflich, denn die Bauern er¬
halten durch die Milchhamsterer einen orel höheren als den gefetz»
lick festgesetzten Höchstpreis. Und daß die Hamsterer so viel Milch
nehmen als sie erhalten und damit einer geregelten Milchversor.
gung der Städte entgegenarbeiten , wurde mjr wieder
klar, als mir dieser Tage eine Frau im Laden de» Lebensbedürf-
nirvereins erzählte , daß sie von S u l z f e l d 17 Lttrr — sieüzechr
Liter — Milch mitgecracht hätte. Dabei zählt die betreffende
Familie nur 3 Per ' onen . Ich selbst bin darmleidend und erhielt
schon einmal ein Viertelliter Krankenmilch, aber mehreremale
konnte ich um dieselbe nickt eingehen , da ich für da» jeweilig«
Zeugnis nickt immer die Gebühr von 7 Jt aufzubringen in der
Lage bin. Ick bat die Frau , mir eck Viertelliter von den 1?
Litern zu geben , wa» sie aber strikte ablehnte.

"

Diese » Beispiel , dar die Frau uns schildert , ist nur eines
der vielen , die sick täglich ereignen . Im vorliegenden Fall geht
dar gehamsterte Quantum ganz gewaltig über den Eigenbedarf
hinaus und bedeutet eine Gewissenlosigkeit -ondergle -cken gegen¬
über seinen Mitmenschen, besonder? den Kindern. Kranken und
alten Leuten. Ein Einschreiten der Behörde . ist hier dringend
aeboten, selbst auf die Gefabr hin . daß die edle Zunfi der Berufs ,
harnsterer sich dagegen wehrt. DaS Jntwesss der Allgemeinheit
muß in einem demokratischen Staatswcsen auch auf dem Ge¬
bete des ErnäbningSwesens als obersier Grundsatz gelten und
der Allgemeinheit sich unterordnen ist Pflicht eines jeden Staats¬
bürgers - ■

Generalversammlung der Freien Turnerschaft
Am 6 . November fand die mdentliche und überaus gut &• >

suchte Generalversammlung der Freien Turnerschaft statt . Der
w den Geschäftsbericht über twi1. Vorsitzende Turngen . 2i t t gab den Geschäftsbericht über das

abgelaufene DereinSjahr , wobei er bemerkte , daß der Verein wie¬
der eine schöne Zunahme an Metgliedern zu verzeichnen habe , aber
doch sei sie hinter den Erwartungen zurückgeblieben und entspreche
keineswegs der großen Zahl der sporttreibenden Arbeitersä âft.
TaS verflossene Jahr war ein überaus arbeitsreiches , besonder»
verursachte die Turn » Und Spielplatzfrage und die Herrichtung
deS Platze» eine kolossale Arbeit. Ten erfreulichen Aufschwung
nahm das Schülerturnen . Auch der VereinSkonsu «
entwickelt « sich zufriedenstellend, der Umsatz beträgt ca. 18000 S .
AuS den Berichten, die die Abteilungsvorsitzenden gaben, war ei«
überaus reg« Tätigkeit sowohl in turntechnischer, sporUicher und
organisatorischer Hinsicht ersichtlich . Tie Kußballabtei »
lnng hat gch recht gut entwickelt. Sehr große Anforderungen
stellte das verflossene Jahr an die Kaffe , aber trotzdem bietet
ne kein trübes Bitd . In turnerischer Hinsicht stand der
Verein auf der erfreulichsten Höhe neben der Teilnahme an den
verschiedenen Arbeitersportfesten hat sich der Verein bi» Arbeiter-
festen beteiligt und half diese verschönern.

Tie Wahl der BereinSleituna ging rasch vonstatten,
Ganzen die alte Leitung wieder gewähltindem im Großen und „ . . . .

wurde, mit Turngen . S : t t al » 1 . Vorsitzenden, K . Grimm al»
2. Vors., G . K r u st , Kassier, Hill , Schriftführer , K. Sievert ,
Vereinsturnwart . -

' Der Verein kann in jeder Hinsicht getrosten Mute » in die
Zukunft blicken. - Alte bewahrte Funktionäre im Verein mit jun¬
gen Kräften werden da» VeretnSschift steuern, kommt dazu die

tatkräftige
Mitarbeit der Mitglieder und hoffentlich auch endlich

Entwicklung und zu diesem Aufstieg schon heute ein
«Frei Heill " ftäftige »:

SttftungSfest des Reich»wirtsch«ftsverband«< derzeitiger
und ehemaliger Berufssoldaten (R .V.B.) . Ja allen Gauen
Deutschlands beging am Sonntag der R .d.B . dir Feier seines
zweijährigen Bestehens . Die Karlsruher Ortsgruppe hielt die
Festivität am SamStag abend im «Lowenrachen" ab. die, trotz¬
dem ein großer Teil ehem. Berufssoldaten wirtschaftlich nicht
auf Rosen gebettet ist , zahlreich besucht war. Die Frier selbst
war in schlichten Rahmen gekleidet und verlief in der eindrucks¬
vollsten Weise . Verbandssekretär KrupinSki hieß di« Er¬
schienenen in einer kurzen Ansprache, die sehr beifällig ausge¬
nommen wurde , herzlich willkommen . . Eine erstklassige Musik¬
kapelle, zusammengestellt auS Musikern des Landestheaters ,
erfreute die Anwesenden mit den besten Perlen auS dem Musik-
fchahe . Das meisterhaft zum Bortrag gebrachte Vwlinsolo von
Herrn Albin H o f f m a n n sei noch besonders erwähnt . Kame¬
ras Bertling trug «inen sehr beifällig aufgenommenen ,
selbst verfaßten und für den JubiläumStag bestimmten sinn«- ,
gen Prolog vor. Im Mittelpunkt der Feier stand die F e st *
rede von Verbandsselretär R o st e ck . in der er insbesondere
einem guten Einvernehmen zwischen Volt und Wehrmacht sinn¬
fälligen Ausdruck verlieh und die Wege zeigte , welche zur Er¬
reichung dieses Ziele zu geben sind. Er erwähnte u. a., daß e»
dem R .d .B . fernliege , das Fest unter großem Geschrei oder m«
dem bekannten Gepolter der Kriegervereine zu begehen, son¬
dern eine ernste, der Bedeutung des Tage» entsprechende Festt-
vrtät komme nur in Betracht. Pnnzip und Leitstern de» Ver¬
bandes sind ein reibungsloses Verhältnis zwischen Wehrmacht
und Volk, eine republitanisch - Wehrmacht auf dem Boden der
organisierten Selbsthilfe . Der Rehneo wie » sodann auf dw
sehr gut ausgebairtcn Unterstühungs - - ck: Fürsorgeeinrichtun¬
gen des Verbandes hin . Ter -Verband steht auf dem Boden
pokitiscker Neutralität . Wenn ihm auch durch sein Eintreten
für die Republik anläßlich der Kapp- PutscheS eine politische
Tätigkeit unterickoben wurde , so habe er nur eine Sell 'stvcr-

ständlichkeit crnillt , die er im Falle eines nochmaligen An¬
schlags auf die Republik wiederholen würde Der sturmilcke
Beifall , der a -if die vortreffliche Rede folgte , bewies , daß alle
mit den Ausführungen einig waren . Im Namen deS Staats
Ministeriums übcrbrachte Herr RcgicrnngSrat v Nikolai dir
Glückwünsche desselben , hob insbesondere die Notwendigkeit der
Pflichterfüllung aller in der heutigen schweren Zeit hervor uno.
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M dem R .d.B . auch fernerhin ein« gute Entwickelung .
A o st e ck gedachte sodann ■noch mit warmen Worten der

,r grünem Rasen schlummernden Kameraden, zu dessen An-
len sich die Fejrgemeinde von den Sitzer erhch) und die erste
>>pbe „ JÄ hatt ' einen Kameraden " stehend sang. So nahm
Festlichkeit einen recht guten würdigen Verlauf sie stand im

m echter Kameradschaftlichkeitund des so notwendigen Zu -
engebörigkeitsgefühlS, den besten Vorbedingungen zu wei -
Aufttieg des Verbandes .

Bodenreform oder Bolschewismus ? Anläßlich der Ta -
dss Bundes cher Bodenreformer fand am Samstag abend im

!tt Rathauösaal eine öffentliche Versammlung statt,
an Herrn Ministerialrat Dr . Fuchs mit herzlichen Worten
Segrühung eröffnet wurde. Er gab der Genugtuung Aus>-

. öder die Erfolge, die der Bund deutscher Bodenreformer seit
letzten Versammlung durch seine intensive Tätigkeit errungen

Im 8 14 der badischen Verfassung sowohl wie im § 156 der
^Verfassung seien Teile des Programms der Bodenreformer
stcklicht. Nach einem kurzen Hinweis auch auf andere Er¬
der Belnegung erteilte er sodann dem Redner der Abends
; Siadtpfarrer Kreuzer - Freiburg da? Wort zu seinem

srag über „Bodenreform oder Bolschewismus ? "
■Kreuzer steht schon seit langen Jahren mitten in dieser Be-

E >na und verfugt über reiche Erfahrungen , die er in glücklicher
E^ inverständlicher Weise seinen zahlreichen Zuhörern zu ber*
JJjjteln verstand . Ter Redner schilderte die unhaltbaren Zustände
gef dem Gebiete der Bodenpolitik und des Wohnungsioesens. Wir
gimw es nicht ertragen , meinte er datz tausende und abertau
<a,de keine Wohnung ihr eigen nennen , während andere einer

I jjj&etfluii an Wohnräumen hohen . Das Ziel mutz sein , dvtz jeder
wohnt. Tie Rationierung sei nur ein notwendige« Uebel.

hau mutz sein . Trefflich wiederlegte er das gedankenlose Ge.
ätz vieler , wenn es nur wieder so wäre, wie vor dem Krieg,
hatten auch vor dem Krieg das gräßlichste Wohnungselend,
die Schwierigkeiten: die -sich den Heimstättengesellschaften

mstellen verkennt der Redner Nicht . Seine Ausführungen
n in dem Gedanken: Die Bodenreform zeigt den Weg aus

,_ r finanziellen Not . Der Boden gewinnt auch ohne Arbeit -
Wd AapitalSaufwenhung des einzelnen Besitzers mit jeder Kul-
jvrarbeit der Gesamtheit .ständig, an Wert . War die Gesamtheit
Mugt . das soll auch der Gesamtheit wieder nutzbar gemacht wer--
tHL Die Grundrente ist die natürliche Quelle, auS der die Be-
:üriittffe der Gesamtheit gedeckt werden müssen . Jeder ist ein
LmbeSverräter , der die Aufdaumöglichkeit sieht und nicht Hilst.

- De von hohem idealen Schwung getragenen Ausführungen tour¬
en beifällig ausgenommen. . Da sich zur Diskussion nienümd mel¬
det«, schloß Herr Dr . Fuchs

' mit der Aufforderung zu reger Mit-
. «Leit den intercfsante» Abend .

Badisches LandeStheater-Orchester. Auf das heute abend im
LndeStheater stattfindende Sonder - Sinfoniekonzert ,
ha» unter Leitung von General -Musikdirektor Fritz Busch ,
tzchttgart, steht sie in Erwartung der besoederen künstlerischen
Hwbtetungen nochmals hingewiesen. Anfang 1% Uhr.

Kolosseum. Peter Prang mit Gesellschaft wird ab heute
Awttag den 18. November und folgend« Tage, jeweils abends
Amkilich 8 Uhr den 3-aktigen Schwank „Der brave Peter " geben .

Polizeibericht vom 15 . Slod . »«Mmobtlunfall. Am SamS-
i nachmittag wurde ein Spengler von hier , als er mit seiitem
tzrrad die Sofienstratze entlang fuhr, von etnem Persottenkrait-
mta von hinten angeiahren und zu Boden geworfen. Er kam
f seinem Rad unter das Auw, wurde etwa 7 Meter

« it geschleift und erlitt erhebliche Verletzungen. Das Fahrrad
«mit* zertrümmert - Diebstahl . AuS einem Lagerraum in der« tzpurrerstraße wurden mehrere Säcke mit Schafwolle und Rotz »
m im Werte von 8 bi » 10000 M durch unbekannte Täter ent¬
sendet. — Unfall. Am 14. dS . Mts . nachmittags scheute ein
Hstch de« städtischen Fuhrparkes in der Tiergartenstraße und
Knute mit dem Wagen gegen eine Stratzenlaterne , die dadurch» gerissen wurde. Der Fuhrmann wurde vom Wagen geschleu-

und erlitt leichtere Verletzungen . — Auf frischer Tat betre¬
uten wurde ein Arbeiter aus Wöschbach , wie er in der Wielen-
stchr eine Gartenhütte erbrechen wollte/ Aus einer Garrcnhütte
im Dammerstock hatte er schon Hasen und Kleidungsstücke ent-
>««!*t. — Gestern früh wurde am hiesigen SaupKahnhof tviederE Tafcheudieüstahl derübt ; außerdem wurd« einem Rciseitden
M Bahnsteig 4 ein Rucksack entwendet. — Verhaftet wurde ein« glöhner aus Degerschlacht wegen Fundunterschlagung und Be-
wigAtersuchS. Er versuchte mit einem gefundenen Gepäckschein«« btesigen Hauptbahnhof ihm nicht gehörendes Gebäck mt sich zu-ringen.

"fugend und Sport
Der Sport a« gestrige« So ««tag

Arbeiter -Tura - und Sportbnud
Große Erfolge de» Karlsruher Wufforfporivereius. Bei«« gestern in Heidelberg vom dortigen Frei en Wasser -

>> ortverein 191 » veranstalteten Schau - Schwim m -
gelang eS dem Wassersportverein Karlsruhe« ne sportliche Erfolge zu erzielen. Die 1 . Mannschaft

Drinks B. . Marx Ad. . Trink « Osk . . Dörr Jul .) be-
Mr in der Männerlagenstafette in der Zeit von 2 Min . 38' /-« mnden den ersten Platz vor der 3. Mannschaft (2.41 ) und vor
M Arbeiter-Schwimmverein Grotz -Stuttgart (2,49°/,). Da««riegsbeschädigtenschwimmen gewann Herm. Herbstrieth -
^ A»ruhe in 48 Sek. Außerdem wurden im Kürspringen der

und vierte , im Streckentauchen der dritte Platz belegt .
* . »» testspiel HoheuwetterSdach — Wolfartsweier 2 : 0. Das

innd in Aue statt und setzte zu Anfang gleich ein lebhafte«
. «tn . Unter großen Anstrengungen beiderseits wogte der

bin und her. doch war vor Halbzeit keiner Mannschaft" •««enfiett geboten, ein Tor einzusenden, somit stand bei üalb -» » da» Resultat 0 : 0. Nach Halbzeit setzte der Kamps von
ff8*1* «m. doch gelang es Hohenwettersbach durch schönes Zu-
^ »wnsptel in der 18. Minute das erste Tor einzufenden, ein

,£ ot slhon in der 18. Minute . Nun wurde mach-
^ wsgelegt. ohne ein weiteres Tor zu erzielen. Durch Aus-
{51, Zweier Spieler Hohenwettersbachs kottnte das Spiel
^«vem bis zum Schluß mit Ueberlegenhett durchgeführt wer-

Trotzdem Hohenwettersbach mit 4 elf Metern bestraftkonnten diese nicht zur Geltung gebracht werden, indem
ilartsweier ein sehr aufgeregtes Spiel führte. Das Spiel

? ?.
* 0 ' 2 Toren zugunsten Hohenwettersbachs, welche mit

kräftigen „Frei Heil" das Spielfeld verließen.
Futzballwettfpirl Spöck — LirdolSheim 5 : 2

dem Sportplatz des freien Spiel - und Sportklub Svöck
ij ™

. sich die 2 stärksten Gegner der ll -Älaffe Spöck und Lie -
Das Spiel der zweiten Mannschaften lvurde auf bei-

j . ,
« eiten scharf ausgetragen und endet« mit dem Resultat

hierauf folgte das Spiel der beiden ersten Mannschaften,
«rite» Halbzeit führte Spöck das Spiel . Fein durchge-

Durchbrüche der Liedolsbeimer Stürmerreihe scheiterten
K? “' i der glänzenden Spöcker Verteidigung. Ein sicheres
^

«?hen und Zuspiel der Spöcker Stürmerreihe hatte guten
jj und konnten damit 8 Tore erzielt werden. Daun gehtur Halbzeit mit 3 : 0 für Spöck. In der zweiten Halb
^ silvolles Spiel . Liedolsheim wandte alle Kraft an , um
toetjf

“

. ~. ‘ — “ — .
S neue von großer Technik beherrschte Spiel mit 8 : 3 Tot
- c « Po <!. « . — - -- --- - > -

, v* (vivwu *v4jvliu lyuuyiv v»«*v •TvL.ufX Ullf lim

hdo o?§aufllci <̂ en unb konnten auch durch feines Zusamm-
« be L* 0xe «insenden. Auch die Spöcker II war sich ihrer Ai
- bewußt und konnte nocki 3 Tore einsenden. So endete

Beide Mannschaften zeigten beachtenswerte Fo' und eignen sich als Anwärter für Klasic A . Der Schiei
sehr mit.

Weitere Tvortveranstaltunge »
Ligasviel. Verein f. Beweg, spielte gegen F .V . Beiertheim

und gewann mit 3 : 0 Toren Phönix spielte gegen Brötzingen;das Spiel endete unentschieden mit 2 : 2 Toren . K.F .V . gewann
m Pforzheim gegen Rasenspieler überlegen mit 8 : 1 Toren
und F .C. Mühlburg verlor in Freiburg gegen dortigen Sport¬
klub mit 1 : 2 Toren .

g. Frankonia — Siidstrrn 5 : 1. Obige Gegner trafen sich
am gestrigen Sonntage auf dem Südsternplatz zum fälligen
Verbandsspiele. In der ersten Halbzeit ziemlich gleich gutes
Spiel von beiden Seiten . Stand vor der Pause 1 : 0. — Nach
Seitenwechsel völlig verändertes Bild. Frankoina drückt mäcktig .
und kann dadurch in ziemlich gleichen Abständen 4 weitere
Treffer erzielen . Südstern strengt sich gewaltig an , um wenig¬
stens ein Ebrenwr zu erzielen , was auch 1 Min . vor Schluß
gelingt. Frcmkonia im gesamten gut, eineu einzelnen hervorzu¬
heben wäre unnütze Arbeit. Frankonia 2 — Südstern 2 : 0 : 1 ,
Frcmkonia S — Südstern 3 : 8 : 2, Frankonia 4 - - Südstern 4 :
2 : 0, Frankonia 5 — Südstern 5 : 1 : 1.

Kleine Ttadmchfen
Berlin. Das Zentrum , die Deutsche Volkspartei und die

Deutsch-Demokratische Partei haben im Reichstag folgenden An¬
trag eingebracht : Ter Reichstag wolle beschließen, die ReichSregic-
rung um schleunige Vorlage eines Gesetzentwurf » zu ersuchen,
durch den ein nan »«aler Tranertag für die Opfer des Krieges
etngesübrt wird.

Berlin . Auf Veranlassung des Hansabundes hat eine
Sitzung betr . Durchführung der Verordimugen über Knckrn -
backverbit und der Bestimmungen über die Bewirtschaftungen
von Lebensmitteln und des dmnit zusammenhängenden Bor-
oehens der Behörden gegen etnzclne Hotels, Kondi¬
toreien usw. ztattgefunden , zu der über 25 führende Verbände
des Bäcker -, Konditoren-, Gastwirts - und Hotelgewerbes Ver¬
treter entsandt hatten . Tie Versammlung beschloß einstim¬
mig, unter Führung des Hansabundes eine große Protestver-.
samutlung zu veranstalten .

Plaue » i. B. Die hiesige Polizei verhaftete den Auflader
Mickel, dem teilweise bis in das Jahr 1913 zurückliegende , bis¬
her trotz aller Nachforschungen unaufgelärte Morde im oberen
Vogllande. Leipzig und Greiz zur Last fallen. Die Muttatc-n
sind an Kindern und ungen Mädchen verübt worden .

Saarbrücken. Auf dem hiesigen Güterbahnbof ist der ganz«
etwa 300 Meter lange, von der französischen Behörde erbaute
Lagers-huppen niedergebrannt . Große Mengen von Lebensmitteln
wurden ein Raul' der Flammen . Der Schaden beziffert sich auf
3 Millionen Mark.

Offenbach a. M . Rach dem Polizeiberickt ist es der Krimiital-
voltzei am Dienstag gelunaen . den 44 Jahr « alten Mechaniker
M . Sckubert in seiner Werkstätte bei der Herstellung von 80-
Mark-Banknoien zu überraschen , die er hinter berschlosienen Tü¬
ren und Fensterläden schon seit Wochen anfcriigte . SämilickeS
Werkzeug und Dkaterial wurde beschlagnahmt und der Falsch¬
münzer festgettommen . Es bandelt sich um die grünen Fünfzig-
markscheine vom 24. Juli 1920, die ausgezeichnet nachgemacht und
von den echten nur lchwer zu unterscheiden sind.

Aus Pari « wird gemeldet : Tie französiiche Beraarbeiterschafi
machte bekannt, daß, wenn die BergwerkSgeftllschaften sich nicht
bi« heute abend dazu verstehen könnten, die Frage der Lohner¬
höhung zu behandeln , am Montag der Generalstreik erklärt werde .

London . Auf die Nachricht von dem Eindringen der roten
Truppe » in der Kri« erhielt die britische Flotte den Befehl,
sich neutral ztr verhalten . Die Admiralität hat dem Oberbe¬
fehlshaber der Mittelmeerflotte det: Beiebl gegeben , strenalte
Nentrolität zu beachten . Aitßer der Hifteleistung beim Ab-
trtmSport von Flüchtlingen soll keinerlei Intervention gestattet
werden . Tie Truppen des Generals Wrangel sollen sich auf
300 000 Mann belaufen . Es sollen sich 30 000 russische Ge¬
fangene in feinen Känden befinden.

London . „Morning Post " schreibt : Ter Ruhe Krassin hat mit
einer Firma in Leeds einen Kauivertvag geschlossen über Liefe¬
rung von 120 000 Meter Tuch , wofür 70000 Pfund russisches Gold
gezahlt werden sollen . Dem Verlangen der Firma , eine Gold-
vrobe zu erüallen . kam Kraslin nickt nach. Inzwischen bat die
Firma in Stairdinadien russisches Gold untersuchen lasten ; es
enthielt 25 Proz . DiSmuth . Darauf ist der Kaufvertrag twtt ber
Firma aufgehoben worden .

Letzte Nachrictztev
Die ivirtschaftliche Gitziatio» Dcntfchlands

Aus dem Hauptausschuß des Reichstags
Berlin » 13. Nov. Im HauptauSschuß des Reichstages be¬

gannen die Beratungen über beit Haushalt des ReichSwirtfchafto -
ministerium «.

Reichswirtschaftsminister Dr . Scholz gab in kurzen Zügeneinen Ueberblick über die Organisation und Tätigkeit seines
Ministeriums sowie über den Staub der deutsche« Wirtschaft.
Der Minister erklärte , daß die Ding« in Bezug auf die Reich»-
« irtschaftssank noch durchaus in der Scl'webe seien . Weder
bedürfe es einer besonderen Verordnuitg noch einer gesetzgebe¬
rischen Maßnahme » den « die Etatmtttel für die produktive Er-
werböloscnfürsorge könnten als Garantie »ttr eine Krcvitde-
willigung eintrrten .

Det Redner empfahl die Arbeitsdien'tpf-ilst. A 'lmtings
habe die Regierung zu dieser Frage noch nickt Steilung ge-
nom» en . Nach Liner Ansicht müsse «« bi« Stelle der mili¬
tärischen AuSbildu», eine «ndere Stelle trete» , die die sichere
Aufgabe dek Erziehung in gleicher Weise erfüllt . <*» set frei¬
lich schwierig , diese Gedanken in eine gesetzgeberische Form zu
bringen.

Im Rnhrgebiet seien in den letzten Jahren 200 bi« 300
Bergmannswohnuugen erbaut worden, mehrere tausend seien
bewilligt. In Oberschlesien sei da? Resultat weit günstiger.
Hier habe die Privatindustrie die Sache wesentlich gefördert.
Tprengnng einer keinmunistischc» Betriedsräte -

vcrsammlang durch Arbeitslose
WTB. Berlin , 14. Nov. Tie Betriebsräte der Alt - und

Renkommnuiften , etwa 1800 an der Zahl, hielte» heute vor¬
mittag im Sportpalast eine Versammlung ab . Nachdem mehrere
Redner gesprochen hatten» erschienen plötzlich in »roher ZM Ar¬
beit « l o s e vor dem Gebäude und eine Teputatio» begab sich in
den Saal , um für sich ebenfalls dir Redefreiheit in Anspruch zu
nehmen. Nach längerem Pariamentieren und augrsichtS der dro-
heudrn Haltung der Arbeitslosen gab der Vorstand der Betriebs«
räteversammlun, nach und gestattete , datz die Arbeitslosen eben¬
falls zu Worte kamen . Sie erginge» sich in wiisteu Angriffen
gegen dir Betriebsräte , verurteilten dir papierenen Refolutisnen
und vrrlnugte«, daß man fofort zur Aftion übergehe » solle . Der
Vorstand der Betriebsräteveriammlung wurde von den Arbeits¬
losen , die inzwische» in erheblicher Stärke in de» Saal ciugedrun-
geu waren , mit de« wüstest»» Schimpfworte » belegt . Ter Tumult
ftktgrrft sich derart , datz die weiteren Redner nicht mehr zu »er-
ftche» waren und der Vorstand Wrgmaaü die Berfommlang fchli«,
ßrn mußte. Beim HinauSftröme» der Versammlungsteilnehmer
kam eö bau« «och nach heftigen Wortgefechten zu Tätlichleitr»,wobei mehrere Personen Übel zugerichtet wurde», sodatz sie zum
Arzt gebracht werden mutzten .

BeamtenbesoldungSgesetzund Reichsuotopfer
Berlin,14 . N»v. Ter ReichSrat bat heute den Gesetz ,

entwurf zur Sicherung einer eiaheitlichen Regelung der B e a m -
tenbetolbnng (Sperrgetebi gegen die Stimme Bavern« und

de» Gesetzentwurf zur brschlennigten Erhebung de» Reich » .
notopfrrS und der Kriegsabgabe vom BermögenSzu .
wachs einstimmig angenommen . Für dir Kriegsabgabe wird dir
Frist von neu» Monate« auf drei Monate gekürzt . Vom Reichs-
notopfrr wird mindestens rin Drittel zu zwei gleichen Teile« am
1 . Februar und am 1 . Ausnst 1921 erhoben und eine vorläufige
Veranlagung znm Reichsnotopfer grfordrrt .
Kompro« ift zwischen Sozialisten und Liberalne

in Belgien
WTB. Brüssel, 14 . Nov . Die Blätter melden , daß e« Ciarwn

de Viart geluicgen ist , zwischen der liberalen und der sozialistischen
Partei eine Verständigung über das RegierungSprvgramm herbei ,
zufübren. Tie Frage der Militärdiettstzeit, die eine der Ursachen
der Schwierigkeiten war , sei im Sinne de» lOmonattgen Dienste «
gekäst ivorbett .

Bedrohung Deutschlands durch die Pole « ?
Berlin . 14. Rov . Rach einer Meldung der „Deutsche»

Tageszeitung" haben die Polen größere Truppenmasse« au« Pos« ,
und Pommerellen (Thorn, Graudenz ) an der »berichlesische»
Grenze zusammengezogen und eine Verbindung mit den Kommu¬
nisten hrrgestellt mit dem -siele, diese zu eine« Aufstand zu bewe¬
ge« und im Falle eines Feldzuges in Oberschlesien einzumâ
schieren.

Wrangels Niederlage
WTB. Paris . 14 . Nov . Zu den Ereignissen in der Krim

sagt die Agentur HavaS, daß man in militärischen Kreisen über¬
rascht set über den raschelt Rückzug der 25 gut ausgerüsteten und
kr !SIkgenbten Tw ' sionen Wrangels , die vor 14 Tagen noch *00
Kilometer vor der nunmehr durcbgebrochenen Perokolinie so cr-
solgreick gekämpft hätten . Sebastovol se : nnmittelba gefährdet .
Die ' tanzösiscke , Bevölkerung leiste Wrangel immerhin ihre Hilfe
und habe den Panzerkreuzer Waldeck- Rousseau nach der Krim ge¬
sandt . um die französische Dlission unter de Märtel , die Mitglieder
der Regierung Wrangels und den General Wrangel selbst an
Bord zu nehmen . Die Außcrgefechtsetzung der Armee Wrangel«
werde die aniibolsckervistiscken Streitkräfte in Kuban, in der
Ûkraine und anderswo nickt heeinflussen .

WDB . Kvnfiantinovel, 14 . Nov . Die bvlschewistiscken Trup-
ven lmben fcte Front Wrangels am 11 . November durchbrochen.
Die Lage Wranael « ist äußerst kritisch geworden . Die Frage der
Räumung der Krim, die fo überraschend kommt, ist schwierig.

Valuta -Berlcht vom 13 . November
Die Mgrk notierte heute in der Schweiz ea. 7.60. Au«-

zahlung Holland notierte etwa 25 .40 JC per MI. Auszahlung
Schweiz notierte etwa 13.07 „Ä per fckw . Fr . Auszahlung Eng¬
land notierte etwa 288 M per Pfd . Sterl . AnSzablung Frank¬
reich notierte etwa 4 .91 Jt per fr *. Fr . Auszahlung Neuvork
notierte etwa 85 per Dollar .
Wetternattzrittzteutzicustde» Badisch«» Lande--

Wetterwarte vom VS. November 1920
Ein kräftiger Tiefdruckwirbel breitet sich jetzt von West¬

europa her über daS Festland auS. Es find daher in ganz
Denifchland südliche Winde eiirgetreten, die erbeblich mildere
Witterung gebracht haben. Gleichzeitig hat die Bewölkung zu
genommen . Es steht jetzt eine Periode milderer und regneri¬
scher Witterung in Aussicht. — Voraussichtliche Witterung bis
Dienstag den 18 . Nov . nachts : Meist bedeckt , Eintritt von Re-
gensällen, mild, zeitweisê starke südwestliche Winde.

Sckusterinsel 49 Ztm ., gef. 1 Ztnt . ; Kehl 137 Zint., gef . 8
Ztm. ; Maxau 298 Ztm ., gef . 4 Ztm . ; Mannheim 180 Ztm.,
gek . 1 Ztm.

Bmfbaattti der Redaktion .
CSe Heizung der Züge. Der Einsender des Artikels vor-

stehender Ucberschrift in Nr . 259 unseres Blattes vom 6. Idovem-
ber wird gebeten , seine Adresse «» § umgehend anzugeben, da wtr
ibm eine Mitteilung zu machen haben .

Ofsenbnrg. Brief erreichte unS Samstag nachmittag . Ab¬
gangsstempel: Offcnburg 12. 11 . 20 , 7—8 N . Wir haben uns
mit diesem Betriebe abgeftindett. Tie gewünschte Notiz konnte
natürlich am SamStag nicht mehr gebracht loerden . — Au?
Gcngenbach hatten wir schon von unserem dortigen Korrespon¬
denten eine ähtrliche Meldung früher erhalten und auch ge>
bracht .

Schriftleitung : Georg Schöpflin. Verantwortlich: für Ar-
ttkel. Politische Uebersickt und Letzte Nachrichten Hermunn Sadel :
für Badische Polittk , AuS dem Lande. Gemeindepolitik. AuS der
Partei , Gerichtszeitung mtd Feuilleton Hermann Winter ; für
AuS der Stadt , Gewerkschaftltche ?, Soziale Rundschau, Geno; -
senschaftsbewegung, Jugend und Sport , Briefkasten Josef Eisele;
für den Anzeigenteil Gu stav Krüger » sämtliche in Karlsruhe .

5l««lerdncdsurrSole der Stadt KarUnikc
Etzeaufgebote . Karl Joß von hier, Maler hier, mit Berta

Doldt von hier . Otto Klaus von hier, Buchdrucker hier, mit Martha
Lüddecke von Baden ( Schivetz ) . Friedrich Möhrle von Unräfch.
Postbote hier, mit Frieda Lautenschläger von Aue . Josef Herr
von Balg. Kanzleigehilfe in Oos, mit Lina San ? von Rotenfels.
Adolf Reimold von Mühlbach, Kaufmann Ster , mit Julie Wci-
gold von Mannheim . Karl Bordolo von hier, Artist hier , mrt
Anna Sckwarzkopf vot: hier . Georg Rärvle von Utloffen, Schlos¬
ser hier, mit Anna Hofmann von Großeicholzheim . Paul Speck
von hier, Kaufmann hier, mit Anna Jerger von Niederbühl . Wil¬
helm Milde von Berlin , Kaufmann hier,, mit Franziska Mainzer
von hier. Karl Reuter von Ballenberg, Hilfsplatzaufseher hier ,
mit Maria Dörr von hier. Rudolf Mayer von Freivurg , Tr .«
Ina .. Tipl . -Jng hier, mit Hedwig Siernberg von hier . Wilhelm
Hilsenbrand von hier, Fachbcamter hier , mit Emma Stöcker von •
mcr . Ludwig Kaufmann von Schwetzingen , Kranführer hier , mit
Auguste Bccht von TruSweiler .

Geburten . Konttad Heinrich, B . Heinrich Männer . HauS-
menter. Leonhard Viktor . Martin , V . Wilhelm Lehnert, General¬
agent. Josef Gotthard Max Hugo, B . Max Streit , Genossen - ■
schafis-Direktor. Klaus Adalbert , V . Rudolf Turm , Dipl.-Jna .
und Architekt . Werner Eugen Karl , L . Karl Hoffmann, Buch¬
halter. Maria Gertrud , V . Jul . Lacher, städt . Arbeiter. Margot
Hildegart, V. Wilhelm Faber , Poftunterassistent. Leo, V. Abra¬
ham Zimmermann , Kunststvpier. Martha , V . Gustav Wüst , Fa¬
brikarbeiter. Max Friedrich Karl V , Willy Gläßner , Kaufmann.
Oskar Herntann , V . Jakob Herbert, Schreiner . Rosa Karolina,
V . Gottsieed Müller , Bäcker . Karl Peter Theodor , D . R'.chord
Bleh . Bauunternehmer . Erich , V . Rudolf Moratt , Schlosser. Karl.
V . Karl Schreck Postaushelfer . Maria Gertrud . V. Hilarius
Becker . Stadtsekretär . Kurt , B . Wilhelm Bögi , Kaufmann .

Todesfälle. Luise sKüller, alt 54 I ., Witwe von Felix Mül¬
ler . llivldschmiedmetster . Elisabeths Heck, alt 98 ” , Witwe von
Johann Heck, Tchreinermeister. Günther , alt 1 Jahr 1 Mon., P .
Johann Reutelslwfer Betriebsleiter . Phil . Rock, Eiscndreher, She -
männ, all 41 I . Jobaitn Sackmann, Schlosser, Ehemann, alt
41 I . Ernst Schatz Eisenbabnassisteitt alt 41 I . _

;
“^ eveiiisaitzeicer

Karlsruhe . (Arbeiter - Tportkariell . ) Mittwoch , 17. Noo ..abends 7 Uhr, in der Gambrinushalle Kartellsitzung. Dieüberaus wichtige Tagesordnung verlangt das tmdedingte (£ z <
scheinen aller Delegierten . MO, :

Karlsruhe . (Sängerbund Vorwärts . ) Zwecks Einübungvon WeihnachtSchören wollen sich die Kinder von 10—14 Jabrenam Mittwoch den 17., nachmittags Uhr . im Lokal Grün -wald zahlreich einfinden . Die Liederbücher find mitzudringe gzs;->
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2ri «f

Wieder neu aufgenommenl

Sport -
Bekleidung

jeder Art
• Kostüme
| m Anzüge

Hosen

jouren
Loäen-

Gummi - Mäntel

Anzüge’( a | serjoppenl (T ,
. ( aiserwesten / 1™ ™1

(*Väntei
für Damen
und Herren

6400
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Prüfen Sie meine Leistungsfähigkeit

Karlsruhe 1. B. : , _
Kaiserstrasse 174 (KARLSRUHE

Fernsprecher 5218 \ ßFjPR
_

Spezialhaus für sämtliche Sport - Artikel.

Filiale Durlach :
Hauptstrasse 30
Fernsprecher 20

Di « Herstellung eine » Eislauf » «ud
eine » EiSgewinnnugSplatzeS auf dem Ge¬
biete der ehemaligen Lampfziegelei Ge¬
markung Turlach betr .

Die Ltadrgemeinde Durlach beabsichtigt au ?bei» Gelände der ehemaligen Dampfzieaelci einen
Eislauf - und EisgewnmnngSplatz herzustellen unddas hierzu erforderliche Waffer der Pfinz zu ent¬
nehmen.

Etwaige Einwendungen gegen diese » Unternehmenund beim Bezirksamt Durlach oder dem Gemeinderat
daselbst binnen 2 Wochen dou der Ausgabe diesesBlattes an . anznbrinaen , widrigenfalls die nicht ans
prsvatrechttichen Titeln beruhenden Einwendungenals ausgeschlossen gelten ; besonders wird daraus
lungewiefen, daß die vor Inkrafttreten des Gesetzesvom 6. April 1913 kraft besonderer privatrechtlicherTiteln an den öffentlichenGewässern oder natürlichennicht öffentlichen Wafferläufen begründete Rechtenunmehr als dem öffentlichen Recht angebSrige:>!utzungsrechte zu betrachten find »nv datz bah 8aus solche Rechte sich stützende Einwendungen , fallsiie innerhalb der festgesetzten Frist nicht dorgebrachtwerden, ebenfalls alb ausgeschlossengelten .Die Beschreibungen, Pläne und Zeichnungenliegen auf dem Rathause in Durlach während »erEinsprachcfrist zur Einsichtnahme auf. 3080

Karlsruhe , den 12. November 1S20.
Bezirksamt II . OZ . 304

(kür Anffinger )
Dienstag, 16Jovemb .
78 LesslngstraBe 78

nicht vergessen . •**>

GrmdMr-ZimgMrftMenW.
Grundstück : Gemarkung Karlsruhe : Lgb . Nr .2964, 16 Ar 32 qm Hofraite mit Gebäuden , Ban -

meisterstratzr 32, 1 Ar 22 qm HcmSgartcn , zu¬sammen 17 Ar 82 qm .
Schätzung : 170 OCK) JX.
BersteigerungStagfahrt : Donnerstag , 9 . De¬

zember 1820, vormittags 8 Uhr , im Rotariats -
gckäudc , Akademiestraße 8.

Mündliche Auskunft gebührenfrei beim No¬tariat .
Karlsruhe , den 14 . Oktober 1820. 2808Bad . Notariat 6 « IS Vollstreckungsgericht .

Zahlungs-Aufforderung.
Das ■ zur Zahlung verfallene Schulgeldfür da » :

II . Triticliabr 1820/21 der Töchterschule (9.
. , Klasse ), Handelsschule Jahresklasse
%

*;
'

( Ostern ) , Gewerbeschule (freiw . Schü¬ler )
1. Dritteljahr 1920/21 der Goethe -, Hum¬boldt -, Oberreal -, Real -, Fichte -, Les¬

sing - und Handelsschule Jahrcsklasse
( Herbst )

>st bis spätestens 38. November ds . IS . zu ent -
11eilten .
, Nach Ablauf dieser Frist wird die in dem7 chulgeld -Forderungszettel angegebene Ver -
, iumnisgebühr erhoben und außerdem gegeneie säumigen Schuldner Zwangsvollstreckung
.mgeordnet .

Bei Sparkasse
' Giro - oder Postscheckkonto-Inhabern , welche ständige Abhebung der

Schulgelder beantragt haben , muß die Giro -
Nummer auf dem Forderungszettel vermerkt
sein, wo dies nicht der Fall , muß dies alsbaldein Schalter 8 der Kasse veranlaßt werden .Bei bargeldlosen Zahlungen auf unser Post¬
scheckkonto Nr . 3 oder unser Giro Nr . 96 derStadt . Sparkasse muß unbedingt Schule und
Ordnungszahl angegeben werden .Karlsruhe , den 14. November 1920.

_ Stadthauptkasse A.

Peter Prang
mtt Gesellschaft .

Ab Rente
Montag , den 16. Nov .und folgende Tage
täglich abends pünkt¬lich 8 Uhr 6401
Ment STent

Der brave
Peter!

Schwank in 3 Akten
von Gg . Okonkowskt .

Vorverkauf Im
Sttdd . ZiggarrenhausEcke Herren - und
Kaiserstr . : 11—5 Uhr .

t 8Bette «, Vertikow, Wasch¬
kommode mit Marmor und
Splegelausi .,Küchenschrank
Wasch -, Zimmer u . Küchen¬
tische,Hocker u . bersch , billig
zu verkaufen. Frank »An- u . Berk^ Steinstr . 7 .

innim

Teppiche .
Teppiche, ea < 12u<X,23rt cm

i boüeloartiff,haltbares jntegewebo .

Axminster'Teppiche,schöne Persermuitcr , sol Qual,

390.-
ca . 170V 235
5M -

Derbent-Tepplche,
Copien ron Perserteppichen « IOUU »

Plüsch-Teppiche,
Qualität , viele Muster

»nisent »*• SOO/XSOO
solide

. 1575^

-OOX -100 cm

975.-
250X 350 cm

2675 -
2SOX*50 »»

3350 -

Bettvorlage 99 _boucleMtiff 48 .—, Ila »
Fell-Vorlage 79

125.—, 95.—, *
Boncle-Vorlage Läuferstoffe 1Qsehr dauertsft . lSf »50sehr luilibar • . afw »"1*

ggg .

fieschw. KNOPF.

(Orlfrntl . Aufkliiruugs-Nklsammlung
über die

Wirtschistr-vMislilioii Smjei-Mlsii ;
findet am Montag , den IS . November , abends 8 Ahr , im große « Saaleder Festhalle statt .

Referent: BolkAvirtfchastlerDr. Alfons Goldschnntt -Berlis.Dr . Rtfons Goldschmitt weilte vier Monate in RuUand znm Studium der
russischen Wirtschaftsorganisation .

Eintrittspreis (einschließlich Steuer ) 1 .8» Mt .
Boeverkanf in folgenden Lokalen : Mühlburgr . Rheinkanal ' -, « estftadt. StabtDresden "

; Mittelstadt : »Germania "
; Altstadt : . Gewerkschastszenttale" ;vststadt : . Georg Friedrich " ; Südstadt ; „Elche" »nd an der Abendkasse .

Saakerüffnnng 7 Ahr . Erscheint in Masse « .
Bereinigung Ansiedelung Ost. «366

Tägl . frisch grrüncherten

aus eigener Räuch

Armbruster
40 Augartenstraße 4» .

mandolinen
Gitarren

und 6170

Lauten
kauft fortwährend

Weintraub's
An-«.VerSauf;geschM

Sitz Kronenstr . k»S.
Einige neue n . gettagene

vacco -Anziige
2—300 Mk ., Smocking -,
Gehrock - und Entaway -
Anzüge , Aeberzieher u .
Alster , feldgr . Müntel ,Röcke und Hofe«, einige
Kostüme u . Binsen , zwei
gr . Leinendainast - Dasel -
tücher , eveutl . mit Ser¬
vietten » einz. Hose« und
Joppe « , D .° u . H -Stiefeln . Schnhe in all . Größen ,Led .»u. Wickelgamaschenund sonst . Bersch , in best .» de billig abzugeb.

llelrad , Effenwein-
straße 32, II . 6332

Die Gemeinnützige Beschäftignngsstellefür Erwerbsbeschräntte und Erwerbslose in Karls¬ruhe , Zähringerftraße 1V» , Telephon 5270 —5274,liefert ab Lager (Exerzierhalle ), oder ftei Keller
osenfertig gespalten,
Anfeuerholz , klein
gespalten, Stockholz
tit jeder Größe und

ucim no ragcr «̂ xcrzieryauBrennholz
KleinverlhmfMelfe für Semöse md Obst.
Für die Zeit vom IS . Rov . bis SS . Rov . 1 » L« .

Die städt. Preisprüftingsstellc hat — im Be¬nehmen mit den benachbarten Städten — für Karls¬ruhe einschl . Bororte folgende Preise festgesetzt :

_ Gemüse_

Ankauf ! Lumpen,Alt-Eisen. Metalle. Papier.Flaschen. Felle zum höchst. Tagespreis .
Handwerker und Händler Vorzugspreis .

Kögel , Nachf . Weißmann
Karlsruhe - Mühlbnrg , Sedanstraße 8.

Kartoffeln . . .
Bodenkohlraben .
Bohnen , dürre
Blumenkohl . ,: Feldsalat . . ,'
Weißkraut . . .

' Gelbe Rüben , rot: Karotten o . Kraut
Kürbis . . . .
Lauch . . . .
Mangold . . .
Meerrettich . .
Rosenkohl . . .
Rote Mb . o.kraut

Psd . H
38 Rotkraut . . .15 Schwarzwurzeln

220-230 Spinat . . . .
180-200 Sauerkraut . .160 Weiße Rüden . .22 Winterkohl . . .
Ztt . srooWirfing . . . .30 Zwiebeln , . .40

15 Endivien . . .35 Sellerie . . . .
20 Stettich . . . .250 Aepfelund Birnen

160 nach Güte . .
20 EdelobstnachGüte

Pfd . ^
45

220-250
40
50
10
25
30
80

Stück
30- 40
20—50
5—15
Pfund

80- 120
120-150

Die Ucberschreitung dieser Preise wird gegebenen¬falls a!s übermäßige Preissteigerung verfolgt .
Karlsruhe , den 12. November 1920 . 3074

Städtisches Preisprüsnngsamt .
Dr . Edwin Müller .

Iexischer Holzarbeiter -BerbM
Zahlstelle Karlsruhe .

Mittwoch , 17 . November , abend » V** Ahr(also gleich nach Geschäftsschluß), findet in der
«Krone ", Ecke Amalien - »nd DonglaSstraße , eine

DkttrmMmSmtt-VersMmlW
statt . Jede Werkstatt muß vertreten sein.
6404 _ _ Dle vrtSverwaltnng .
Badisches Landestheater
Montag , den 1H. November , abends 7>/r Uhr
Sonder- Sinfonie-Konzert

des Landeotheater • Orchester ». M«Karten zu M 10.—, 8.—, 6.—, 6.—, 4.—, 3.—, 2 — imLandesthea,lier » .denVeritaufsstellen derStadt .

MlltSZtl
alle kranken und verwnndeten 6002

tu bringen .
(Schluß der Reparaturen -Annahme am 1. Dez .)
8rsfeKarlsruher Tuppett-Klinih

H. Biel er , Kaiserstrasse 223
zwischen Douglas - und Hirschstrasse

Grosses Lager in Puppen aller Art
Perflcken , Ersatzteilen , Köpfen,Garderober

Karl Timeus
Färberei u. chem . Waschanstalt

liefert mustergültige Arbeit
bei massigen Preisen

Marienstr . 19/21 Kaiserstr . 66
Telephon 2838 b. Marktplatz.

Karlsruhe , Kaiserstraße 175.

Saiten¬
instrumente
u.Bestandteile
in grosser Auswahl .

Odeon-
Musik - Haus
Telephon 339.

Nähmaschinen , Fahrräder,Emailherde, Osten.sowie sämtliche Ersatz - und ZnhehBriellewerden preiswert geliefert . 6398
Reparaturen unter Garantie ausgeführt vonFerd . Werner , Malsch «„ ,„mm„ .,.,m,tt„m,mm,,,, i„ Leder u . Sto « färbt ii

Bamlscliülifi^ ryÄ
iiiimiiniiiniiiiiiimiiiiiiniiiii Filialen In allen SlaSttellea.

foflltifi IMb und mehr verdienen fleißige Lentew **»« • durch Verkauf eines neuen unent¬behrlichen Artikels, Jedermann ist Käufer ! EinemNotstand abgeholfen ! Muster gegen Einsendung von2 Mk. « . Kist, Lberwcirr b . Bühl (Baden ). « b

Durlacher Anzeige^
Sarkoffelverforeung.Diejenigen Familien , die wegenMitteln oder au- eine,» sonstigen glaub !,aste »zuwcisenden Grund ihren LarronclvcdarsWinterinonate nicht eindecken komircu , solle»Bedarf für die nächsten Wochen aus den vo^ tadt eingesührten uorddeuiswen Kartoneln er'Ter Bedarf wolle bis ipülesteno

Dounerstag , den 18 . d». Mt » . ,bei unserer Kartenausgädrsteiie , >Tchloßkasernei (' *
lich unter Angabe der Zahl der Familienanaebe -'angemeldet loerdeu.

Der Preis sür die Kartoffeln bettägt 35 «0 ) ^ —,den Zentner ab Ausgabestelle (Neue Kaserne )urlach , den 13. November 1920 . %•> .Kommunalverband Durlach-Stadt .
w

RelnttklMfZpreife für vbst titth 8kSfür die Zeit dom 1 « . November bis 22 . Novench» '

Gemüse .
Kartoffeln . Bsd. 0.38 RlBodenkohlraben . Psd . 0.15 WBohnen , dürre . . . . . . Psd. 2,20—LboW .tmpnfnfiT Psd. 1.80- 20» ^ 1

. . . . . wtücf 0.30—0,40 1
Blumenkohl .
Endiviensalat
Feldsalat .
Filderkrant ,

Weißttauk .

- Psd . i .«o M .
'

- Psd, 0.22 Mk. '
Zentner 22 .— m

■ Psd . o »r aet!
Zentner 22.— Wik.“

o.3o m .Psd-
Psd.
Psd.
Psd.
Psd.
Psd.

0.40 M .0.15 » .0.35 m .o.2o an.
21» !

Stück 0.05—0.15 !Bt ."
Psd . 1.80 » . . " ,Psd . 0^ 0 M .!fd.Psd

Gelbe Rübe», rot . .Karotten ohne Kraut .Kürbis .
Lauch . . . . . . .
Mangold . . * , « »
Meerrettich . . . . .
Rettig . . . . . . .
Rosenkohl . . . . .Rote Rüben , ohne Krmit
Rottraut . .Sellerie . . . . . Psd . 0.20—0.25^
Schwarzwurzeln . Psd . 2.20—21» ffSpinat . . Psd . 0.40 wiSauerkraut . . . . . . . . Psd.
Weiße Rüben . . . . . . . Psd.
Ginrerkohl . . . . . . . . Psd.
Wirsing Psd.Zwiebel» . . Psd.

Obff.
Aep̂ und Birnen nach Güte M . 0L0—uo « .

0.45 Mk.

0.50 Mk. .
0.io M . >
010 M . ,030 Mk. V
030 3 & ■

>■

nach Güte d. 130- 130 !
« tädt .

Vorstehende Preise wurde» im Benehme» » st»t. PreitzprüfungSk - - - -ifungskommisfiou i« Karl !
re Ueberschreitnng wird gegebenibermäßiar Preissteigerung angeseyeu undDur lach , den iS. November 1920.

Bürgermristeramk .

lehmen » st ft« ,
Karlsruhe MK
idtoteaMRAi

^ Baden - Baden.
StSWche Schauspiele B. -vabea

PlaMlete für den Winter 1920—tsa
1920—MC
einq Platz,

§ 1.. Für die Winterspielzeitwird , beginnend mit Dezember ,miete (Avonnement ) eingerichtet .
§ L. Die Platzmiete wird drei gle

Abteilungen (A, B, C) zu je 20 D
umfassen .

§ 8. Die Mietpreise betragen , für
Platz :

Lauben » und Orchestersessel 150.—
Sperrsitz 1 .—5 . Reih , 100.— X >
Empore 1. Reihe _ 100.— <45

^Sperrsitz 6 .—10. Reihe 70 .-
für aN« übrigen Plätze , also

Sperrsitz 11 .18. Reihe 40 .— Jt »
Sperrsitz 11 .—18. Reihe 40.— Jt \
Empore 2. bis letzte Reihe 40 .— .ck ^
Saalplätzc 40.— -ck

« lle Preise einschließlich der LustbarkestA
steuer .

8 4 . Die Platzmiete ist im Voraus zu ent¬
richten . kann aber auch in zwei Raten,erl «gt
werden . Die erste Rate beträgt dann kür d>«
ersten zehn Vorstellungen 80, 60, 40, 25 A , Jüsdie zeit ? Hälfte den Rest , der jedoch vor Begsp
der elften Vorstellung einzuzahlen ist.

8 5. Die Platzmietekarte wich auf den Kw
men ausgestellt . . .Die gemieteten Plätze dürfen von den Pkw "
Mietern zu einzelnen Vorstellungen verschenk,
aber nicht verkauft werden . Jeder Handel am
Platzmietekarten ist unstatthaft . Zuwider «» -
deinde machen sich gemäß §§ 203, 49
strafbar . Außerdem kann den betreffenden
Ptatzmietern durch die Intendanz das Recht
auf Weiterbenutzung der Plätze entzogen wer¬
den ohne Rückzahlung der im Voraus bezahl¬
ten Plahmiete .

8 6. Die Uebertragung einer Platznnete
wegen andauernder Krankheit , FamilientraE
Wegzug , ist nur mit Genehmigung der Int « -
danz gestattet .

8 7. Der Eintritt in das Theater ist »mr
gegen Vorzeigung der ausgestellten Mietekart«
gestattet .

§ 8. Die Tage , an denen Vorstellungen m
Platzmiete stattfinden , werden durch die amt¬
lichen Theateranzeigen in den Zeitungen . E
den Anschlagsäulen und auf dem jcdesma »S -̂
Theaterzettel bekannt gegeben . . -§ 9 . Zuwiderhandlungen gegen diese Be¬
stimmungen berechtigen die Intendanz o«**
weiteres zur sofortigen Aufhebung des
rechts des betreffenden Platzmieters , ohne
dieser Anspruch aus irgendwelche ZuruV >h '
lung hätte .

Die Intendanz macht mit der Ausgabe die¬
ser volkstümlichen Platznriete einen Versu« .
der nur bei ausreichender Beteiligung gelwff5tkann .

Die Verwirklichung wird daher von der Zaw
der Anmeldungen , die für jede "AbteiliuM '> !
B, C) mindestens 600 betrag en muß , abhange"-

^ Schriftliche Anmeldungen zur Platzwiew
sind an die Intendanz zu richten . Diese n
nreldung hat zu enthalten :

Zahl und Art der gewünschtenName der einzelnen Person , aus jPlatzmiete ausgestellt werden ^ li, w
naue Wohnungsangabe . Die BesttU-
ist verbindlich für den Besteller . „Die Verteilung der Plätze behält sich dw g *

teiloanz vor , sie ' wird nach der Reihe der .
I Meldungen vorgenommen . ^

, Di «. 3 «tfSÜifc
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